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Die Vorzüge des Wintergerſtenbaues. 
Von Profeſſor Dr. Tornau⸗ Göttingen. 

Auf die wirtſchaftliche Bedentung der Wintergerſte und ihre vielfachen 
Vorzüge für den Betrieb iſt in den letzten Jahren oft und dringend hin⸗ 
gewieſen. Tatſächlich hat ja auch der Wintergerſtenbau ſchon im Kriege 
und beſonders in den Jahren nachher erheblich zugenommen und iſt 
heute in Gegenden eingeführt, in denen er früher vollſtändig unbekannt 
war. Trotzdem hat er auch heute noch nicht den Umfang erreicht, der 
ihm nach ſeiner Bedeutung zukäme. Es gilt eben auch hier, daß jede 
Wahrheit einer ſtändigen Wiederholung bedarf, um allgemein beachtet und 
anerkannt zu werden. ä 

Den Hauptanſtoß zur Ausdehnung des Wintergerſtenbaues gaben die 
Erſcheinungen und Folgeerſcheinungen des Krieges mit ihrer ausgeſprochenen 
Futternot. Im Kriege waren es die Maßnahmen unſerer Feinde, die 
uns die Einfuhr von Futtermitteln erſchwerten oder unmöglich machten. 


— 1855 iſt es unſere Valuta, die darum aber nicht weniger ſcharf und 


cher wirkt. Je mehr ſie fällt, um jo mehr wird die Einfuhr eiweißreicher 
Futtermittel beeinträchtigt und um ſo mehr werden wir auf die Selbſt⸗ 
erzeugung in der eigenen Landwirtſchaft hingewieſen. Die Not der Zeit 
hat uns auch hier verſchiedene Wege gezeigt, und ein verſtärkter Winter⸗ 
gerſtenbau iſt zweifellos einer der am beſten und leichteſten gangbaren. 
Wir haben in der Wintergerſte ein vorzügliches eiweißreiches Futtermittel, 
das geeignet iſt, außer der ruſſiſchen Gerſte auch Mais, Kleie und andere 
eiweißreiche Futtermittel aufs beſte zu erſetzen. Sie iſt dafür noch beſſer 
geeignet, als die Sommergerſte, da ſie geringere Anſprüche an Boden 
And Klima ſtellt und dabei höhere und ſichere ge liefert. Je mehr 
nſere Valuta fällt, je ſchwieriger damit die Beſchaffung ausländiſcher 
aftfuttermittel wird, um jo größere Bedeutung muß auch der Winter⸗ 
ſerſtenbau als Futterbau in der Wirtſchaft gewinnen. Ein jeder weiß 
ke welch ſchwierigen Zeiten wir bei unjerer unaufhaltſam fallenden 
a entgegengehen, wie alles darauf ankommt, ſo viel als möglich 


an Eiweiß zu ſparen und im Lande ſelbſt die Erzeugung aufs höchſte zu 


ſteigern. Wir können aber nicht nur pflanzliche Nahrungsſtoffe erzeugen. 
Zwar werden dieſe unbedingt in der Volksernährung die Hauptrolle 
telen. Daneben kann unſer Volk aber auch tieriſche Nahrungsmittel 
nicht entbehren und ſo müſſen wir unbedingt auch die Grundlagen dafür 
schaffen. Hierbei bietet uns der Wintergerſtenbau eine wertvolle Hilfe. 
Als einer der weſentlichſten Punkte iſt unter den heutigen Verhält⸗ 
ae zweifellos die günſtige Arbeitseinteflung anzuſehen, die durch bie 
‚übe Reife der Wintergerſte zwiſchen Heuernte und Roggenernte bedingt 
wird. Auch die zeitige Beſtellung Ende Anguſt oder Anfang September 
iſt ein großer Vorzug. Je größer die Schwierigkeiten infolge verringerter 
beitszeit werden oder dadurch, daß die Beſchaffung von genügend Arbeits⸗ 
kräften Aberhaupt Schwierigkeiten macht, um ſo mehr fallen die Vorzüge 
günſtiger Arbeitsverteilung ins Gewicht. Dazu kommt, daß ſowohl Be 
ſtellung wie Ernte in eine günſtige Jahreszeit fallen und, ohne durch andere 
Arbeiten gedrängt zu werden, in Ruhe und Sorgfalt erfolgen können. 
Beſonders dort, wo eine große Getreideernte in kurzer Zeit zu bergen 
iſt, bedeutet die frühe Ernte des Wintergerſtenſchlages eine außerordent⸗ 
lich angenehme Erleichterung. Bei einigermaßen günſtiger Witterung kann 
auch bereits der Ausdruſch beendet ſein, ehe die Roggenernte beginnt. 
Das iſt beſonders wertvoll, weil man Futterſtroh und Futterkorn zu einer 
Zeit erhält, in der erfährungsgemäß in vielen Wirtſchaften bereits an 
beiden Knappheit herrſcht, jo daß man ſonſt vielleicht gezwungen wäre, in der 
Roggenernte zu dreſchen, wenn andere Arbeit dränat. Außerdem bringt 
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der Verkauf der Winkergerſte ſchon vor der eigentlichen Ernte wieder 
flüſſiges Geld für die Wirtſchaft, was in dieſem Zeitpunkt, wo große 
laufende Ausgaben für die Ernte bevorſtehen, recht wertvoll und angenehm 
iſt. Sie erſetzt in dieſer Hinſicht die Rolle, die bei unſeren Vätern der 
Raps ſpielte. i T ; 

Infolge ihrer zeitigen Ernte iſt die Wintergerſte wie keine andere 
Pflanze geeignet, dem Zwiſchenfruchtbau in der Wirtſchaft Eingang und 
Bedeutung zu verſchaffen. Das iſt heute mehr als je in vielfacher Hin⸗ 
ſicht wichtig. Wir müſſen aus dem Boden herausholen, was irgend 
herauszuholen ift, und ſollen ihn deshalb möglichſt wenig ungenutzt liegen 
laſſen. Vor allem kann man auf dieſe Weiſe noch recht erhebliche Mengen 
Grünfutter zu einer Zeit gewinnen, wenn andere Grünfutterflächen bereits 
im Wachstum nachgelaſſen haben. In günſtigen Gegenden iſt ſelbſt eine 
Ausnützung des Wintergerſtenlandes durch Bepflanzen von Rüben, Kraut 
oder Kohl noch mit Vorteil möglich, ſoweſt man nur die genügenden 
Mengen an künſtlichem Dünger zur Verfügung hat. Beſonders in 
gewiſſen Teilen Süddeutſchlands ſpielt der Anbau von Wintergemitſe 
nach Wintergerſte eine Rolle. Daneben bietet die geregelte Durchführung 
einer Gründüngung heute um fo mehr Vorteile, je teurer der künſtliche 
Stickſtoffdunger wird und je geringer die verfügbaren Stallmiſtmengen 
find. Allein dieſe Frage des Zwiſchenfruchtbaues kann für manche Wirt⸗ 
ſchaften ausſchlaggebend für die Einführung des Wintergerſtenbaues ſein. 

Hinzufügen will ich noch, daß die Wintergerſte ſehr gut als Über⸗ 
frucht für Klee oder Kleegrasgemenge brauchbar iſt, da ſie ſehr zeitig das 
Feld räumt, ſo daß dieſe Früchte ſich noch ſehr gut entwickeln können 
und im Herbſt einen guten Grünfutterſchnitt erwarten laſſen. Allerdings 
iſt dabei wichtig, daß man einen Boden hat, auf dem die Mintergerfte 
erfahrungsgemäß nicht zu leicht lagert. 

Neben dieſen mehr indirekten Vorteilen iſt beſonders die Höhe und 
Sicherheit der Ernten der Wintergerſte wertvoll. Bei ihrer langen 
Vegetationszeit von 10 Monaten kann man ja eigentlich erwarten, da 
ſte auch hohe Leiſtungen zeigt. Immerhin bleibt ihr für ihre eigentliche 
Entwicklung und Ausbildung im Frühjahr und Sommer weniger Zeil 
als anderen Früchten, jo daß ſte ihre hohe Leiſtungsfähigkeit nur enk⸗ 
falten kann, wenn ihr reichliche Nährſtoffmengen zur Verfügung ſtehen. 
Dieſe nutzt ſie dann aber auch wirklich aus und bringt Erträge, wie ſie 
vom Roggen kaum erreicht werden. Hier in Südhannover bildeten in 
den letzten Jahren 18 bis 22 Zentner je Morgen den Durchſchnitt. 
Allerdings liegen hier ja die Verhältniſſe recht günſtig. Aber ſelbſt auf 
kalten, ſchweren, tonigen Böden, wie ſie Thüringen und im beſonderen 
auch Friedrichswerth zeigt, iſt die Wintergerſte in ihren Erträgen kaum 
geringer und gedeiht damit freudig auf Böden, die dem Anbau jeder 
anderen Halmfrucht Schwierigkeiten machen und unſichere Erträge liefern. 
Gerade, daß die Wintergerſte auch auf ſolchen Böden ſehr ſichere Erträge 
gibt, iſt für ihre Rentabilität von großer Bedeutung. Weſentlich bedingt 
iſt dieſe Sicherheit der Erträge durch die zeitige Entwicklung der Winter⸗ 
gerſte im Frühjahr. Sie nutzt infolgedeſſen die Winterfeuchtigkeit in ganz 
vorzüglicher Weiſe aus und hat ihren größten Waſſerbedarf zu einer Zeit, 
wenn noch genügend Feuchtigkeit im Boden iſt. Im Vorſommer ein⸗ 
ſetzende Trockenheit kann ihr deshalb nicht mehr viel anhaben, da ihr 
Waſſerbedarf dann bereits viel geringer iſt. Beſonders auf flachgründigen, 
leicht austrocknenden Böden iſt dieſer Umſtand von großer Wichtigkeit 
beſonders, wan man bedenkt, wie leicht auf ſolchen Böden Sommergerſtez 
vor allem aber Hafer bei Dürre vollſtändig verſagen. 

Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß wir auch hinſichtlich der Winter⸗ 
feftigfeit der Wintergerſte keine Beſorgnis zu hegen brauchen, ſeitdem wit 
beſonders in der Friedrichswerthor Berg⸗Wintergerſte eine Sorte haben 
die in ihrer Winterfeſtigkeit dem Dickkopfweizen wenigſtens gleichkommt. 
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Geldmarkt. 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 5. September 1922. 


Kuürſe an der Danziger Börſe vom 4. September 1922. 
1 Dollar = deutſche Mark 1490,— [100 polniſche Mark = 


1 Pfund Sterling = deutſche Mark 18,50 
deulſche Mark 6450,.— Telegr. Auszahlung London 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 4. September 1922. 

83, % Poſen. Pfandbr. —Cegielski⸗Att. I. VI em. ] 290,.— 
i nd VIII. em. ER 
Baut Zwiazku⸗Akt. 220, A Herffeld Wirt = 
Bank Handl, Poznan⸗Akt. 360,— 3 5 3 
Kwilecki, Potocki i Ska.⸗Alt. 330,— Anita. —.— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 952,5 Auszahlung Berlin 5,89 


Patria⸗Altien (2. 9. 22) 470.— 4% Prüm. Staatsau 


leihe 
(Miljonowka) (26. 8.22) 460,.— 
Kurſe un der Berliner Börſe vom 4. September 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar — deuiſche Mark 1460,— 
Nr —deutſche Mk. 5600), — 15% Deutſche Reichsanleihe —— 


Astor von 2 


a Wie folgt: 
„Durch bloßes Bücherwiſſen kann keiner Landwirt ſein; Erfahrung, 


ſagen: „Prakliſche Erfahrung habe ich genug, mir kann keiner etwas 
vormachen“ uſw. Er mag vielleicht recht haben, aber nur ſoweit, als 
es die Verhältniſſe ſeines Heimatdorfes, feines Ackers angeht. Aber wer 
wird denn nur ſo viel wiſſen wollen, wie er gerade wiſſen muß. Zum 
Lernen eignen ſich aber ganz beſonders andere praktiſche Betriebe. 
Deshalb ſollte möglichſt jeder junge Landwirt einmal hinaus aus dem 

engen Kreis der väterlichen Wirtſchaft und des Heinen Dörſchens, hinaus 


wie in anderen Betrieben gewirlſchaftet wird. Man erkennt dadurch die 
Unterfehiebe in der Bewirkſchaftungsweiſe in deu einzelnen Gegenden, 
man überlegt, weshalb wird es hier ſo gemacht, weshalb machen wir es 

du Hauſe jo, man wägt die Vorteile dieſer und der eigenen Bewirt⸗ 
ſchaftung und wird auf dieſe Weiſe — alſo durch eigene Erfahrung — 


der landwirtſchaftlichen Organiſation der dortigen Gegend tritt man 
a durch perſönlichen Aufenthalt näher, man macht dieſe Leute mit den 
Verhältniſſen ſeiner Gegend bekannt, man bespricht in Verſammlungen 
oder im perſönlichen Verkehr dieſes und jenes und verſchafft ſich auf 
dieſe Weiſe Klarheit und Erfahrung, die wir in der Heimat gut ver⸗ 
wenden können.“ 


— Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. B. 
r I 
ee Aalkſtickſtoff.) 

Mit dem Teil 5 welcher dem polni 
Reich zugefallen iſt, find auch die oberſchleſiſchen Pe 
werke in Chorzow auf polniſcher Seite geblieben. Die durch 
den Staat ee Fabrit befindet ſich zur Zeit unter 
der Leitung von Prof. Moscicki, Inhabers zahlreicher Patente 
auf dem Gebiete der Gewinnung von Stickſtoff aus der Luft, 
welcher auch in der Schweiz die dortige Stickſtoffinduſtrie 
begründet hat, und während des Krieges das Stickſtaffwerk 
in Bory bei Krakau erbaut hat. 
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1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = f 
Mar 8325,.— poln. Mark 37 400.— 

1 deutſche Mark⸗⸗polniſche 1 ſſchechiſche Krones poln. 265,— 

Mark 6,20 | Zyradow⸗Aktieu — 


zwecke nolwendigen Salpeters aus Chile 


1 ca. 50.60% alt (als Calciumoxyd berechnet), 


en Francs, 100 4% Poſen. Pfandbriefe —.— 
rs. = deutſche Mart 27700,.— 85 9% Poſen. Pfandbr. 45,.— 
1 engl. Pfund = deutſche Oſtbank⸗Aktien ; 240,— 

Mark 6525,.— ſchl. Kolswerke 1902,.— 
Polniſche Noten, — — Hyhenlohe⸗Werke 1950. 

Mark = deutſche Mark 17,50 Laura⸗ 3399,— 
Kriesnot wien 5 I Oberſchl. Eiſenbd 11750. 


Diese Frage behandelt das „Raffauer Land“ (Mr. 2⁰ nom 29. ala 


praktiſche Erfahrung muß vorhanden fein. Nun wird mancher Landwirt 


in andere Gegenden, auf Muſterwirtſchaften, um zu ſehen und zu hören, 


auf manche Fehler im eigenen Betrieb aufmerkſam gemacht. Aber auch 


Der Beſitz der Chorzower Stickſtoffwerke macht die 
polniſche Landwirtſchaft teilweiſe unabhängig von der Einfuhr 


ausländiſcher Stickſtoffdüngemittel wie Chileſalpeter, ff . 


Salpeter, ſchwefelſaures Ammon u. a. Der Kalkſtickſtoff iſt 
ein Erzeuguis neueren Datums, er entſtand unter der Be⸗ 


fürchtung einer Erſchöpfung der Salpeterlager in Südamerika, 


und in der Vorahnung des drohenden Weltkrieges. Ihm 
auch, beſonders der Unmöglichkeit der Einfuhr des für Kriegs⸗ 
verdauft die Kalk⸗ 
ſtickftoffinduſtie ihre große Entwickelung. Zu den ſchon vor 
dem Kriege beſtehenden Fabriken in Weſteregeln in Sachſen, 
Knapſack am Rhein und Mühltahl (Smukaka) bei Bromberg, 
kommen die großen Stickſtoffwerke hinzu in Prieſteritz, Troſt⸗ 
berg ni Bayern, Leuna bei Merſeburg und Chorzow in Ober⸗ 


Der Kalkſtickſtoff entſteht durch Überleiten von Stickſtoff 
der Luft, aus der man den Sauerſtoff entfernt hat, fiber fein 
gepulvertes und bei da. 1000 erhitztes Kalziumoarbid, ein 
Produkt aus Kohle und Kalk. Die * 
2 e Bi 2 1 — W 3 


ausreichender Menge 

befanden. erhaltene, N Produkt enthält 
10-20 
Kohlenſtoff und 15— 20% Stickſtoff. Zur Verhütung des 
Staubens beim un auf den Acker, und um den 
eiter gegen die leicht ätzenden Wirkungen zu ſchützen, wird 
des — indem man = Aute 


der gleichen 
ſalzen, das Bet Er in der Form von ä 
Salzen . als 3 ſondern in wenne ug mit 


; chen 
löslichen und von den planen aufnehmbar 

ee Kalk und Cyauamid, welcher weiter in ae 
kohlenſaures Ammoniak und Salpeterſüure umgewandelt wird. 

Der Kallftickftoff iſt demnach auf folchen Böden anzu⸗ 
wenden, welche dieſe Umsetzungen ermöglichen und erleichtern. 

Auf ſehr leichten, beſonders an Kalk armen ee 
auf ſauren und ſtark humushaltigen Böden erfolgt die Um⸗ 
ſetzung langſamer und n h die für eine wre 


düngung geeigneten ſin ige Böden 
reich an zen, an kolloidalen Subſtanzen bed 
und eine 3 a beſi 


ne 
F anlehmigen Sandböden, beſonders bei gleichzeiti 5 
Anwendung von Stallmiſt oder bei Anwendung von 


dünger, e er und 1 225 
als Kopfdünger für Auf janbi böden kaun 
man ihn zu und zu Kartoffeln, 


b zu 
auch zu Rüben und 1 und zu Gemüſe. 


aber 
5 Auf Lehmböden wendet man ihn überall mit gutem Er⸗ 


folg = in a. wo Salpeterdüngungen zur Verkruſtun 
des die e e A des 
Sıt Be een Kallſtickſto n Dünge⸗ 
mitteln, welche I und allmühli a ſeine An⸗ 
wendung empfiehlt ii vor allem 3 Pflanzen mit längerer 
Vegetationsdauer, demnach beſonders für Wint 

. ee h e vor der Saat in 
Mengen Ausgeſtreut, für die etation nötig ist, 
alſo unge ein Drittel bis einhalb der ganzen für Winter⸗ 
ee in i nnen in Ji Gabe — % — 1 dz pro ha), 


N 

(nmerdinig 
ie 2 dz 115 5 b t Ahlen Böden 3 dr auf 
ſchweren Böden. Im Wehen hat ſich der Kaleſtickſtoff 


* 


1½—2½% dz pro ha und deckt fie einige Tage vor der Saat 


auf mittleren und guten Böden gleiche Erträge wie nach 


ut bewährt, die Gaben können größer ſein wie bei Roggen. 
n vielen Fällen vernichtete die im Herbſt verabreichte volle 
Kalkſtickſtoffgabe bei Weizen verſchiedene Krankheiten und 
Schädlinge, jo daß der Weizen geſünder und kräftiger in die 
Beit der Winterruhe überging, was man bei Salpeterdüngung 
m allgemeinen nicht beobachtet hat. N 
Zu Sommerweizen gibt man auf beſſeren lehmigen Böden 


ut zu. Gute Reſultate erhielt man beſonders in den trockenen 
ahren. Auch bei Hafer gibt Kalkſtickſtoff gute Erfolge, wenn 
er 10—14 Tage vor der Saat ausgeſtreut und gut zugedeckt 
wird. Nur bei Kopfdüngung iſt größere Vorſicht geboten, da 
Hafer ſehr leicht geſchädigt werden kann. Auf leichten Böden 
wird der Kalkſtickſtoff durch Hafer im Vergleich mit anderen 
Stickſtoffdüngemitteln nicht geniigend ausgenützt. 

Die Gerſte, welche eine kürzere Vegetationsperiode beſitzt 
wie andere Halmfrüchte, vermag den Kalkſtickſtoff, zu ſpät 
oder auf ſehr leichten, wenig tätigen Böden gegeben, auch 
nicht vollkommen auszunützen. Zu Gerſte auf gutem Boden 
ſoll der Kalkſtickſtoff zeitig, ungefähr 14 Tage vor der Saat 
ausgeſtreut und gut zugedeckt werden. Bei ſachgemäßer An⸗ 
wendung desſelben ſind die Erträge nicht geringer wie nach 
Salpeter oder Ammoniakſalz. Die Eignung als Braugerſte 
war gut. 5 : i : 

Zeitig für Kartoffeln gegeben bis zu 3 d2 pro ha gab er 

Salpeter, dabei wurde eine günſtige Wirkung auf die Unter⸗ 
drückung berſchtcdener Rartoffetkranfgeiten und ein günſtiger 
Einfluß auf die Stärkebildung in der Kartoffel beobachtet. 
Bei Rüben hat mau längere Zeit Bedenken mit der 
Anwendung des Kalkſtickſtoffs gehegt, bei ihnen hat die 
Salpeterdüngung eine beherrſchende Stellung eingenommen, 
da man beſonders bei Kopfdüngung in ſolchen Fällen eine 
huelle Wirkung verlangt. Düngungsverſuche, durch die 
erſuchsſtation Bernburg ausgeführt, haben jedoch bewieſen, 
daß auch bei Rüben der Kalkſtickſtoff den Salpeter erſetzen 
kann. Es empfiehlt ſich die für Rüben beſtimmte Stickſtoffgabe 
in zwei Teile zu teilen, von denen der eine Teil als Kalkſtickſtoff 
zeitig vor der Saat, die andere Bee als Kopfdüngung und 
als Salpeter verabfolgt wird. o Salpeter nicht vorhanden 
iſt, muß die Kalkſtickſtoffgabe im ganzen vor der Saat aus⸗ 
eſtreut werden. Die Anwendung des Kallſtickſtoffs als 
opfdüngung für Rüben ift beſſer zu vermeiden, da bei falſcher 
Anwendung leicht Schädigungen eintreten. 5 
Eine Hauptbedingung für die richtige Anwendung iſt das 
itige Ausbringen des Kalkſtickſtoffs und ein gründliches Unter⸗ 
ringen, damit er genügend Zeit für ſeine Umſetzung in die 
leicht aufnehmbaren Formen findet. Die Übergangsjormen 
beſitzen eine ätzende, den Pflanzen nicht zuträgliche Eigenſchaft. 
Die Schädigung tritt auf (nach Dr. Münzinger) als N 

1) Gelbfärbung des Blattes, dieſe geht bei günſtiger 
Witterung in einigen Tagen vorüber und macht einer 
Dunkelfärbung der Blätter Platz. 5 

2) Gelbwerden der Spitzen und Vertrocknen derſelben, es 
geht raſch vorüber und hat keinerlei ſchädlichen Einfluß 
auf das Gedeihen der Pflanze. 

8) Gelbwerden des ganzen Blattes ohne Vertrocknung des 
Blattknotens. Die Pflanzen kränkeln längere Zeit und 
ein vollſtändiges Erholen iſt nur bei ſehr günſtigem 
Wetter, bei genügender Feuchtigkeit und bei ſehr kräftigen 

Pflanzen möglich 

4) Vertrocknen der ganzen Pflanze in Fällen, wo 

Mengen von Kalkſtickſtoff durch unachtſames 
oder beim Einſchütten auf den Boden fielen. 
Dieſe Beobachtungen einer Schädigung waren zunächſt 

der Grund, daß der Landwirt Kalkſtickſtoff nicht gern anwandte, 
be als Kopfdüngung. Die Anſichten darüber änderten 


Nas 
treuen 


ich, als man kennen lernte, daß die Pflanzen auch nach einer 

rzen vorübergehenden Schädigung nicht ſchlechtere Erträge 

ergaben wie bei anderen Düngungen, und ſich kräftig ent⸗ 
wickelten. 

Bei Kopfdüngung iſt vor allem dafür Sorge zu tragen, 

daß der Dünger nicht auf naſſe oder taubedeckte Pflanzen 


die Hände gut eingeölt oder mit 
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geſtreut wird. Bei Winterung iſt ſie zeitig im Frühjahr 5 


anzuwenden, vor Beginn der Vegetation, im Februar oder 
März, oder andernfalls ſpät, wenn die Pflanzen bereits ſich 
kräftig entwickelt haben, niemals aber in dem Anfangsſtadium, 
in welchem die Pflanzen ihre neue Vegetation wieder auf⸗ 
nehmen. Im Winter kann man ihn Auf den trockenen, ſchwach 
angefrorenen Acker ausbringen und nach Möglichkeit eineggen. 
Die im Frühjahr eintretenden Regentage ſollen ihn bereits 
im Boden vorfinden; dann tritt eine günſtige Umſetzung ein 
und die Wurzeln der jungen ſich entwickelnden Pflanzen finden 
ſchon die fertige Stickſtoffnahrung. Auf Schnee und bel 
ſtarkem Froſt iſt das Streuen des Kalkſtickſtoffs zu vermeiden. 

Das Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffs muß steihmäßig erfol⸗ 
gen, zu vermeiden ſind Ausſtreuen größerer Mengen und Anhäu⸗ 
fungen auf einer Stelle, denn auf dieſen Stellen treten Schä⸗ 
digungen ein. Gute Arbeit liefert die Düngerſtreumaſchine 
Weſtphalia. Sicherlich laſſen ſich auch Kornſämaſchinen dazu 
verwenden, welche neben den Pflanzenreihen ſtreuen können, 


und mit Hilfe der Säſcharen den Dünger gleich zudecken. 


Gegen die Stäubung werden hinten an der Maſchine bis zum 
Boden reichende Säcke oder Tücher als Windſchutz mit Vor⸗ 
teil angewandt Beim Streuen mit der Hand, zur Vermeidung 
der ätzenden Wirkung des Kalkſtickſtoffs auf die Haut, werden 
e H verſehen, die 

Augen ſchützt man durch Schutzbrillen. Zu jeder Waggon⸗ 
ladung liefert die Fabrik einen Anzug und ein Paar Brillen 
Man hat mit Vorteil auch Kalkſtickſtoff mit Kaliſalzen, 
Kainit und Thomasmehl gemischt. Die in Kaliſalzen vorhandene 
Feuchtigkeit erniedrigt das Stäubungsvermögen des Kalkſtick⸗ 
ſtoffs. Das Miſchen der Dünger findet am beſten kurz vor 
dem Ausſtreuen ſtgtt. Zu dieſem Zwecke wird auf einer trockenen 
Tenne oder 177 0 Boden des Düngerſchuppeus zunächſt 
eine dünne Schicht Kaliſalze ausgebreitet, darauf eine Schicht 
Kalkſtickſtoff, weiter im Bedarfsfalle eine Schicht Thomas mehl 
und die abwechſelnde Schichtung wiederholt, die letzte oberſte 
Schicht bildet Thomasmehl. Der ſo geſchichtete Haufen kann 
längere Zeit ohne Schaden liegen. Bei Bedarf ſchneidet man 
mit Spaten größere Stücke des Haufens ab, arbeitet ſie mit 
dem Spaten gut durch und bringt ſie auf den Acker. Die 


beim erſten Mal nicht verbrauchte Maſſe kann mit Thomasmehl 
oder Kalk zugedeckt für den nächſten Bedarf aufbewahrt werden. 


Die Aufbewahrung des Kalkſtickſtoffs allein erfolgt befjer in 
großen Haufen loſe aufgeſchüttet, als in den Säcken, in welchen 
die Luftfeuchtigkeit auf größere Oberflächen einwirken, und 
den Kalkſtickſtoff zerſetzen kann. Die Säcke leiden außerdem 
mit der 85 durch die im Kalkſtickſtoff vorhandenen Atzkalk⸗ 
mengen. Den Kalkſtickſtoff kann man mit allen anderen Dünge⸗ 
Ar miſchen, außer mit Superphosphat und den Ammon⸗ 
alzen. 
gehen der Löslichkeit der 
Entweichen des Ammoniaks. 
Nach den bisherigen Feldverſuchen, welche von Prof 
Wagner, Schneidewind, Tacke, Gerlach, Stutzer und anderen 
ausgeführt worden ſind, iſt die Wirkung im Vergleich zu 
Salpeter (= 100) und Ammoniakſalzen eine folgende: 
——..—.. — —— — — 


Salpeter Schwefelſ. Ammoniak 


Phosphorſäure, in letzteren eir 


Kalkſtickſtoff 


O. 
75.7 
75.7 


102.4 


Roggen 
5 82.8 


Weizen 


A. Die ganze Düngermenge vor der Saat gegeben. 

B. Die Hälfte im Herbſt, die andere im Frühjahr. 

C. Als Kopfdüngung allein. a 

Im allgemeinen beträgt die Wirkung des Kalkſtickſtoffs 
ungefähr 70—90 9% der Salpeterwirkung, und 90—95% der 
Wirkung des Ammoniakſtickſtoffs, am beſten iſt die Wirkung 
zu Winterung, beſonders zu Winterweizen, dann zu Hafer 
und zu Kartoffeln, weniger günſtig zu Gerſte, wahrſcheinlich 
infolge der kürzeren Vegetakionsdauer, in welcher er nicht 
genügend ausgenutzt werden kann. Am ungünſtigſten ſchneidet 


Der anweſende Kalk bewirkt in erſterem ein Zurück⸗ 


* 


N De tt 


er bei Futter⸗ und Zuckerrüben ab, doch fehlt es auch hier nicht 
an günſtigen Erfolgen. 

Die Reſultate von Verſuchen über die günſtigſte An⸗ 
wendungsweiſe des Kalkſtickſtoffs im Vergleich mit Salpeter 
100) find in der folgenden Tabelle zuſammengeſtellt: 

chulze⸗Bres lau). 


Woche dorf eingerggt 
der Saat bei d. Saat 
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Im allgemeinen empfiehlt ſich das Streuen des Kalkſtickſtoffs 
vor der Saat, der ausgeſtreute Dünger iſt möglichſt ſofort 
durch Eggen, Federzahn Kultivatoren und Grubber unter⸗ 
zubringen und mit dem Boden zu miſchen. 8 
Die Fabrik in Chorzow bietet heute den Kalkſtickſtoff an 
für 1100 polniſche Mark für 1 Kiloprocent Stickſtoff loco 


kaufspreiſen berechnet werden, und garantiert einen Stidftoff- 
gehalt von 18—20% N. i 
Die Landwirtſchaſtliche Verſuchsſtation der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Poznan (ul. Dabrowskiego 17) wird in Zukunft 
koſtenloſe Auskunft über die Anwendung des Kalkſtickſtoffs 
erteilen. Um die Landwirte mit dem Gebrauch dieſes Dünge⸗ 
mittels bekannt zu machen, plant die Verſuchsſtation eine 
Durchführung von Felddüngungsverſuchen, und erteilt den⸗ 
jenigen Landwirten, die ſich dazu bereit erklären, materielle 
und perſönliche Hilfe. = 
Dr. K. Celichowski 
Leiter der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation. 


; 5 Monatsbericht 

über Chileſalpeter der Firma Langelandskorn, Danzig. 
= Der Export für Chileſalpeter aus dem Urſprungs lande beginnt ſich 
zu beleben. Die Preispolitik, welche von der Vereinigung der Sal⸗ 
pelerproduzenten (Nitrate Producers’ Association) verfolgt wird, trägt 
die erwarteten Früchte, und die eingetretene Beſſerung der Chileniſchen 
Valuta iſt der beſte Beweis, daß man in dieſem Lande auf einen neuen 
Aufſchwung ſeines wertvollen Exportartikels rechnet. An dem Verbrauch 
werden vermutlich die oſteuropäiſchen Staaten in ſteigendem Maße ſich 
beteiligen, ſoweit dieſe ſchwachvalutariſchen Länder die Preiſe des Er⸗ 
zeugniſſes eines hochvalutariſchen Landes bezahlen können. Hieran dürfte 
um ſo weniger zu zweifeln ſein, als die landwirtſchaftliche Produktion 
aaallmählich wieder die Vorkriegshöhe erreicht und die Bodenerzeug niſſe 
derer ſchwachvalutariſchen Länder nicht nur beim Export, ſondern auch für 
den Eigenverbrauch ſich mehr dem Preisniveau des Weltmarktes anpaſſen. 
Die Nachfrage nach Lokoware in oſteuropäiſchen Häfen zum Konſum 

auf dem Kontinent war im vergangenen Monat wie alljährlich gering 
Immerhin überſchritt fie den vorjührigen Umſatz um ca. /. Die Preiſe 
lagen zwiſchen Pfd. Sterl. 12 und Pfd. Sterl. 13, während für Auguſt⸗ 
lieferung die Preiſe zwiſchen Pfd. Sterl. 11/10 und Pfd. Sterl. 12 
liegen. Spätere Lieferung für Herbſt ſtellte ſich höher und Frühjahrs⸗ 
lieferung lag ſogar zwiſchen Pfd. Sterl, 12/10 und Pfd. Sterl. 13, alles 


per Tonne. Stärkere Nachfrage beſtand für Ware auf Abladung vom 
Urſprungslande. - ; > 


Mk. 72.20 per Einheit in 100 kg ſchwefelſ. Amoniak und auf Mk. 86.90 
per Einheit in 100 kg für Salpeter heraufgeſetzt. E EB: 

; Die Frachtraten von Chile nach Europa werden mit Schill. 27,6 für 

September und Schill. 30 für Dezember / Januar für die Liniendampfer 
und mit Schill. 23,9 für Segler angegeben. u 


16 | Geflügel: und Kleintierzuct. 


Pflege und Fütterung der Hühner während der Maufer, 
E N (Nachdruck verboten.) 
Der Federwechſel des Geflügels, die Mauſer, beginnt in der 
Hauptſache im Auguſt. Zum Teil macht er ſich auch ſchon vorher 
in geringem Grade bemerkbar. Der ganze Verlauf nimmt 2 bis 
Monate in Anſpruch. Es vollzieht ſich manchmal auch raſcher, 
ebenſo wie er auch länger dauern kann. Beim regelmäßigen Ver⸗ 
lauf der Mauſer und bei geſundem, ſachgemäß gehaltenen Geflügel 
iſt die Mauſer vor Eintritt der kälteren Jahreszeit beendet. 


8 2 


Brenzſtation Oberſchleſiens, in 75 kg Säcken, welche zu Eins . 


Die Stickſtoffpreiſe in Deutſchland wurden anfangs Julf 1922 auf 


geſät, ſo kann Mitte Mai ſchon die Ernte erfolgen. 


F 


Während des Federnwechſels find die Hühner beſonders empfinde 
lich gegen Erkältungen. An regneriſchen und windigen Spät⸗ 
ſommer⸗ und Herbſttagen iſt es deshalb vor allem wichtig, daß im 
Stalle keine Zugluft herrſcht und für ausreichende trockene Ein⸗ 
freu geſorgt iſt. Wenn ſich unter den Sitzſtangen eine ſchmierige 
Düngerſchicht bildet, ſo wird die Luft im Stall immer feucht und 
ungefund fein’ Man braucht aber nicht etwa jeden Tag friſche 
Streu aufzubringen. Es genügt, wenn dies von Woche zu Woche 
geſchieht. Aber man ſollte täglich die Streuſchicht etwas auflodern. 
Dieſe Arbeit nimmt nur einige Minuten in Anſpruch und fie 
müßte in jeder ordentlichen Geflügelhaltung regelmäßig ausgeführt 
werden. Erkältungen kommen in ſolchen Ställen ſeltener vor. 
Ein trocken gehaltener, zugfreier, aber doch genügend gelüfteter 
Stall wirkt auf das gute Überftehen der Mauſer günſtig ein. 

Mit der Erneuerung des Federkleides iſt ein größerer Bem 
brauch an Nährſtoffen verbunden. Wenn in dieſer Zeit nicht eine 
ausreichende Nährſtoffzufuhr ſtattfindet, ſo leiden die Tiere und 
fie werden geſchwächt in den Winter kommen. Von Hühnern, Me 
in der Zeit der Mauſer vernachläſſigt worden ſind, wind man 
kaum Wintereier erwarten dürfen. Manchmal trifft man noch 
auf die merkwürdige Anſchauung, daß die Hühner in der Mauſer, 
während welcher fie nur wenig Gier bringen, auch nicht in gleicher 
Weiſe wie zu andern Zeiten gefüttert zu werden brauchen. Daß 
dieſe Anſicht verkehrt iſt, leuchtet ohne weiteres ein. Es empfiehlt 
ſich, den Hühnern während der Mauſer etwas Hafer zuzufüttern, 
was in Schrotform und in Beimengung zum Weichfutter geſchehen 
kann. Günſtige Wirkungen werden auch durch Zuſatz von Kleie 
erzielt, ebenſo auch von gutem Fiſchfuttermehl, das in Mengen 
bis zu 10 Gramm für ein Tier gegeben werden kann. Sehr zu⸗ 
träglich iſt ſodann die Verabreichung von Knochenſchrot. Stets 


müſſen die Hühner auch Gelegenheit haben, nach Belieben an Erde 


und Sand heranzukommen. Wenn den Tieren Auslauf und Weide 
zur Verfügung ſtehen, dann hat es damit Feine Not. Bei 
Hühnern aber, die auf engen Hofplätzen gehalten werden, iſt an 
geeigneter Stelle Sand und Erde zu bieten. Den auf Hofplätzen 
gehaltenen Hühnern ſoll man täglich auch Grünfutter vorlegen. 
Am beſten wirkt blätterreicher Klee. Sobald es Rüben und Möhren 


gibt, lege man den in der Mauſer befindlichen Tieren auch täglich 


von dieſen Wurzelfrüchten vor. Sodann ſetze man während der 


Mauſer dem Trinkwaſſer etwas Eifenvitriol (grüner Vitriolſtein) 


zu, was zur Förderung der Geſundheit dient. Auf 1 Liter Waſſer 
rechnet man etwa 5 Gramm Vitriolſtein. 

Wenn abgängiges Geflügel ausgeſchieden werden ſoll, fo 
ſchlachte man es nie während der Mauſer, da es in dieſer Zeit 
einen geringen Fleiſchwert hat. Das Schlachten muß vor Eintritt 
der Mauſer oder nach deren vollſtändigem Abſchluß erfolgen. Zk. 


* SGemüſe-, Obft: und Gartenbau. Ir] 


vorzunehmende Gemüſeausſaaten im September. 

Mitten im Ernten von Gemüſe und Obſt aller Art muß der 
Kleingärtner auch wieder Vorſorge für den kommenden Winter, 
reſp. das Frühjahr durch Nellausſaat und Pflanzung treffen. So 
kann ſchon von Ende Auguſt an Spinat ausgeſät werden, und zwar 
kann von da ab alle drei bis vier Wochen eine Neuausſaak er⸗ 
folgen, wodurch eine Dauerernte geſichert iſt; dabei iſt das breit⸗ 
würfige Säen der Reihenſaat vorzuziehen, da erſteres reichers 
Ernten verheißt. Empfehlenswrete Sorten find: „Excelſtor“, 
„Goligth“, ſpätaufſchießender dunkelgrüner Spingt. Auch Kohlrabi 
kann nochmals für den Winterbedarf ausgeſät werden, um bereits 


bis Ende Oktober ausgereifte Kohlrabi ernten zu können. Ra⸗ 


pünzchen, Mitte September breitwürfig ausgeſät, ſichern ſchon im 
Oktober eine ausgiebige Herbſternte, und zwar eignen ſich die 
Sorten „Goldherz“ und „Italieniſche Rapünzchen“ "ausgezeichnet 


dazu. Salatliebhaber können auch im zeitigen Frühjahr die Küche 


mit Kopfſalat verſorgen, wenn fie Ende Auguſt eine Ausſgat davon 
vornehmen. Dünn ausgeſät und die kräftigſten Pflänzchen in Freie 
gewordene, gut gedüngte Beete „pikiert“, werden dieſe im Winter 


leicht mit Fichtenreiſig bedeckt, um dann ſchöne feſte Köpfe zu Be⸗ 


ginn des Frühjahrs ernten zu können. Empfehlenswerte Sorten 
find: „Nanſen“, „Eiskopf“ und „Silberball“. Hingegen ſichert 
eine Pflanzung von Kopfſalat, ſowie Endivien eine Ernte ſchon im 
Herbſt. An Rüben können Ende Auguſt ſowohl Kerbelrüben wie 
die wohlſchmeckenden, zarten Teltower Rübchen ausgeſät werden. 
An Kohlgemüſen, wie Blumen⸗, Rot⸗, Weiß⸗ und Schnittkohl, kann 


eine Ausſaat von Ende Auguſt bis September erfolgen; wird letz“ 


terer, und zwar ſogenannter „grüner Butterkohl“ in Reihen au 
Radieschen 
können ebenfalls nochmals ausgeſät werden, wie auch die Früh⸗ 
jahrszwiebel im Auguſt ausgeſät, im Oktober verpflanzt, bereits 


bedacht zu ſein. Allein es it hierbei 


im Mai eine ertragreiche Ernte berſpricht. 


t. Ende Auguſt nochmals 
Mohrrüben ausgeſät, ſtellt Winterernte in 0 8 


Ausſicht. ö 
5 („Landhausfrau.“) 
Vom Sommerſchnitt der Beerenobſtſträucher. 

(Nachdruck berboten.) 


Mit der Entwicklung und Reife unferer Beerenobſtfrüchte er⸗ 


folgt auch die Bildung einer Unmenge von Schößlingen aus dem 
Wurgzelhalfe, welche, wenn wir fie gehen laſſen, eine Menge 
Nahrung verbrauchen, welche beſſer den Früchten zugute kommen 
ſallte. Deshalb ſchneiden wir fie jo früh wie möglich weg und 
laffen höchſtens einige der ſtärkſten ſtehen, wenn wir beabſichtigen, 


neue Triebe en 5 nachgeſchnitten werden, 
Aber auch die allzu lang werdenden Kronentriebe ſchneiben wir 
auf ein Viertel bis ein Drittel zurück. Schwächere Triebe nehmen 
wir ſtärker, ſtärkere nehmen wir etwas weniger zurück, denn 
ſchnitten wir den ſtarken Trieb auch ſtark zurück, fo: würden ſich an 


Heben bleibenden Zweige, führen den Früchten mehr Säfte zu und 


bicht ſtehenden, die Büſche verwirrenden Zweige fallen. Auf dieſe 
Weiſe hat man es in der Hand, die Ernährung der Früchte und 
bie Ausbildung des nächſtjährigen Tragholzes zu regeln, und das 
Wegſchneiden tragfähigen Holzes fällt beim Winterſchnitt fort, 
wenn der Sommerſchnitt richtig ausgeführt wurde. Sträucher 
müſſen den Sammer über unkrautfrei gehalten und bei trockenem 
Wetter gründlich mit Waſſer verſorgt werden. 
eines Dungguſſes bei Regenwetter wird ihnen von beſonderem 
Vorteile ſein. f N. R. 


Daus und küche 


Gemüfemifchg erichte. 


Für vier Perſonen werden 2 Pfund Mohrrübchen, in möglicht 
wenig Waſſer, mit einem Büſchel Peterſilie und Kerbel ganz weich 


En zum Ablaufen auf ein Sieb geſchüttet und dann durch ein. 


aſſierſieb geſtrichen. Inzwiſchen wird in den Rübenſaft, der höch⸗ 


ſtens 4 Liter betragen ſoll, ein kleiner Taſſenkopf voll Haferflocken 
und zwei Appel⸗Brühwürfel gegeben. Sind die Haferflocken aus⸗ 
gequsllen, wird der Rübenbrei untergemiſcht, das Gericht noch zehn 
Minuten gekocht, zwei Eigelb und der ſteifgeſchlagene Schnee der 
zwei Eiweiß untergezogen und die Speiſe im Ofen in 20 Minuten 
Dei guter Oberhitze gebacken. : 
Graupenauflauf mit Karokken oder mit gemiſchtem 
Gemüſemus. Feine Graupen, ſogenannte Perlgraupen (250 Gramm 
ür vier Perſonen) werden in Knochenbrühe oder Extraktbrühe aus 
zwei Brühwürfeln ausgequollen und dann mit einem Stück⸗ 
chen Butter ſchleimig geſchlagen. Dieſe Maſſe wird mit fertigen 
Gemüſebreien in eine mit Fett ausgeſtrichene Form gefüllt. In 
BG Liter Milch werben zwei Gier „ mit Salg und einem 
löffel gehackter Peterſile gewürzt und dies über die oberſte 
\ „ die aus Graupen beſtehen muß, genofien. Backzeit drei⸗ 


Vorſicht mit Rattengift. 
i a (Nachdruck verboten.) 

Immer wieder kommt es bor, daß durch unborſichtiges Ver⸗ 
fahren mit Rattengift Geflügel und andere Kleintiere wie Katzen, 
Hafen, Hunde und dergl. mehr getötet wurden. Allerdings find ja 
die Ratten oftmals eine große Plage in ee 
s iſt deshalb in höchſtem Grade notwendig, auf n Ausrottung 
5 für jedermann Pflicht, bei 


ſſe löst ſowie die Nachbarn 
ſunklug iſt es darum, vergiftetes Fleiſch, Brot und dergleichen 
mehr kurzweg an Orten hinzuwerfen, wo Kleintiere in der Regel 
ungehinderten Zutritt haben; auch das loſe Auslegen vergifteter 
Brocken an verſteckten Plätzen iſt gefährlich, weil die ee ſelbſt 
jene oftmals zu verſchleppen pflegen. Infolge dieſer Verſchleppun⸗ 
n find ſelbſt ſchon Schweine und Kühe ums Leben gekommen. 
arum iſt es am ſicherſten, die vergifteten Köder auf ein Brett 
feſtzunageln, ſo daß die Ratten wohl dieſelben benagen, aber nicht 
fortdringen können. Selbſtverſtändlich muß aber das Brett fo 
üngebracht werden, daß es für andere Tiere unzugänglich iſt, etw 
gleich einer Hängematte in guter Stallhöbe. D. 


[25T 3090, Fiſcerer und Dogelſchuh- 


Ei 
Das Anködern der Fiſche. 
: 3 (Nachdruck verboten.) 
Wie für den Fang der Raubtiere, ſo gibt es auch zum erfolg⸗ 
reichen Fiſchfang mancherlei Witterungen, die man in gewiſſen 


Fällen zur Anwendung bringen muß, falls auf ſicheren Fang ge⸗ 


rechnet werden will. Da und dort gibt es Stellen, denen man 
weber mit Netzen noch mit der Angel beikommen kann und an wel⸗ 


chen ſich häufig Fiſche aufzuhalten pflegen. Um dieſe aus ſolchen 
1 1 : Stellen zu vertreiden, nehme man den noch grünen Iſop, zer⸗ 
dieſe zu Erſatzzweigen heransuziehen. Da nun aber immer wieder] kleinere ihn auf einem glatten Stein oder im Mörſer, binde ihn 

muß dann in eine Leinwand ein, die alsdann an einem Stein befeſtigt 
und an die Stelle ins Waſſer geworfen wird, wo man weder mit 
Netz noch mit der Angel beikommen kann. Der Geruch des Iſops 
vertreibt alsdann fofort die Fiſche, weil er dieſen unerträglich iſt, 
b { h Te dieſelben ſuchen alsdann in nächſter Nähe befindliche tiefere Stellen 
anderer Stelle wieder neue Triebe bilden, und fo die Kroue mehr auf, woſelbſt hernach der Fang ſtets erfolgreich zu werden pflegt. 
verwirren, ſtatt lockern. Durch dieſen Schnitt kräftigen wir die 


Aber auch ſonſt kann mit guten Ködern der Fiſchfang aus⸗ 


- ON 3 5 Jgiebig werden, indem man die Fiſche vermittels Witterungen auf 
erſparen das Veſchneiden der Ziveigfpigen im Winter. Dabei | gewiſſe Stellen binlock. Man hat dies Verfahren Ankörnen ges 
mrüſſen aber ebenſo wie beim Winterſchnitt alle ſchwachen und zu 


nannt. Dieſes Körnen beſteht im Ausſtreuen ſolcher Nahrungs⸗ 


ſtoffe, denen die Fiſche gerne nächſuchen; die Köder ſelbſt beſtreicht 
man mit Witterungen und wirft ſie öfters immer an den gleichen 
Stellen ein, ſo daß ſich die Fiſche mit der Zeit daran gewöhnen, 
ihre Stellung an ſolchen Orten beizubehalten und mit Ber Zeit 
luſtig anzubeißen. Zur Herſtellung folder Köder wird folgender⸗ 


maßen vefahren: 
r un Alb, 


1. Man nimmt 2 Pfund friſcher Brolkrume, 2 Gramm asg 


koetida und % Pfund Honig, macht graße Klöße und wirft dieſe 
an ruhigen Stellen ins Waſſer. 


R 


aus dem Gemiſch Knollen herſtellen laſſen, die man bor dem Aus⸗ 


2. Reibe alten faulen Käſe und bermiſche ihn mit etwas 
Baumöl, jo daß die Maſſe zu einem flüſſigen Brei wird. Dazu 
gibt man einige Gramm Kampher und Mehl mit Kleie, bis ſich 


werfen gut trocken werden läßt. s 


an denſelben 
Stellen zuerſt Getreidekörner ins Waſſer zu werfen, da fast alle 
D. 


Korbweidenanbau. 
Wührend im Dezember und April die grünen Weiden 


ange» 
kauft werden, ſteht die weiße Weide im Mai, Juni in der Ankaufs⸗ 
Hochkonjunktur. Es iſt der Direktion der Wiklina hoch anzurechnen, 
daß ſie über bedeutende Vorrüte geſchälter Weiden verfügt. 

Die Befichtigung der Korbweidenfel 


i i der im Bezirk Kupfer⸗ 
hammer, Neutomiſchel ufw. ergab, daß die jung angelegten Weiden⸗ 
Hetzer, welche eine Durchſchnittspflanzungsentfernung von 50 bis 
55 Zentimeter Pflanzweite zu 8 bis 12 Zentimeter Entfernung 
der Pflanzen in der Reihe aufweiſen, ein recht erfreuliches Wachs⸗ 
tum und gleichmäßigen, lückenloſen Austrieb zeigten. Dahingegen 
wieſen alte 15⸗ bis 18jährige und noch ältere Weidenheger bedeu⸗ 
tende Lücken auf, welche zum Teil darauf zurückzuführen wären, 
daß 1. eine völlige Verunkrautung und Verqueckung die Triebkraft 
hindert; 2. beſonders in den Vertiefungen infolge des ſtarken 
Winters und des Glatteiſes die Weidenſtubben durch Froſt ge⸗ 
litten haben und teilweiſe erfroren ſind; 3. durch ungleichen Brand 
im Frühjahr Saftſtockungen, ein ſpäteres Nachtreiben feſtzuſtellen 
Im allgemeinen erkennt man an den Pflanzen, daß dort 
die Weiden in alten und jungen Beſtänden am gleichmäßigſten 
ſtehen, wo der Beſitzer von vornherein auf größte Reinhaltung 
hinſichtlich der Verunkrautung und ferner auf gleichmäßige Pla⸗ 
nierung des Bodens und unbedingte Vermeidung von Vertiefungen 
Sorge getragen hat. Schädlinge ſind in alten Beſtänden nur dork 
vorhanden, wo durch zu langen Schnitt, verholzte und faſt vers 
trocknete Weidenköpfe überhand nehmen. 
Die Wiklina, welche infolge der Anregung durch den Haupt⸗ 
verein und insbeſondere durch die Vorträge über Weidenbau ins 


Wben gerufen wurde, zog am 15. Dezember 1921 in ihren ſtatt⸗ 
lichen Neubau ein. Die zur Verfügung ſtehende Fläche beträgt 
zwei Morgen und iſt von Herrn Ziegeleibeſitzer Zimmermann 
in anerkennenswerter Weiſe käuflich überlaſſen worden. Der drei 
Stockwerke betragende, dicht am Bahnhof Streſe belegene Neubau 
in einer Ausdehnung von 10 zu 30 Metern verurſachte einen Koſten⸗ 
aufwand von über 6 Millionen Mark. Derſelbe ift ſo gebaut, 
daß noch einmal in derſelben Ausdehnung von 30 Metern Länge 
der erforderliche Anbau erfolgen kann. > 

Unter der rührigen Leitung des Herrn Direktor Haſenbain 

find in der Zeit des Geſchäftsjahres don Oktober 1920 bis Oktober 
1921 300 Zentner weiße Weiden verarbeitet worden. Die 
Koſten für die geſchälten Weiden ſchwanken heute zwiſchen 18 000 
und 20 000 Mark, ſelbſt 21000 Mark der Zentuer, und 4 Zentner 
grüne Weiden ergeben einen Zentner weiße Weiden. (Vergleiche 
den Tötigkeitsbericht vom 5. Januar 1922, Abſatz (, Korbweiden⸗ 
bau und Preiſe.) f 5 

Zurzeit ſtehen unter einem Meiſter, Herrn Weber, ein Ge⸗ 
felfe und ein Korbmacherlehrling ſowje 40 Mädchen und 32 Männer, 
meiſtens auf Akkord⸗ und Stücklohn, in Arbeit. Auch ſind zwei 
Kriegsinvaliden als Flechter beſchäftigt. 

Die Jabrikation von den berſchiedenartigſten, ſeinen Binde⸗ 
weißartikeln bis zu der ſchönſten Zimmereinrichtung in über zehn 
Geſchmacksſerien hal ſich glänzend bewährt und hat insbeſondere 
Ran die hervorragende Beſchickung des am 20. März 1922 in Poſen 

altgefundenen Targ außerordentlich wertvolle Geſchäftsbetziehun⸗ 
gen angeknüpft, fo daß die Möbelſtücke und Zimmereinrichtungen 
auch in gebeizten, echten Farben ihren Weg nach Belgien, Frank⸗ 
reich, Amerika, die Schweiz und den Niederlanden, insbeſondere 
über Danzig, gefunden haben. Auch in der Stadt Poſen unterhält 
die Hauptvertretung die Firma Krauſe u. Otmianows ki, 
und in Inowrockaw wird die Willina durch die Firma Nur⸗ 
kowski vertreten. Eine Beſichtigung des Wiklina⸗Werkes iſt 


jedem Intereſſenten des Weidenbaues zu empfehlen, zumal er die 

verſchiedenarligſten Fabrikationsprodukte unſerer Korbweide und 

insbejondere den Anbau derſelben ſchätzen lernen wird. 
Obſtbauverwertungsſtelle Peißert. Direktor. 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Haupkgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 5. September 1922. 
Düngemittel: Thomasmehl können wir noch einzelne Waggon⸗ 

ladungen anbieten. Superphosphat, ſofort greifbare Ware, iſt nicht zu 
aben. Die Unterhandlungen wegen der Einfuhr von Kaliſalz aus 
eutſchland find zur Zeit auf einem toten Punſt angelangt, da die Ein⸗ 
juhrbewilligungen landwirtiſchaftlicher Produkte aus Polen, ſelbſt für 
Kartoffeln, noch immer verweigert werden. Kalkſtickſtoſf aus den ober⸗ 
ſchleſiſchen Stickſtoffwerken, ſofort ab Pozuan Lieferbar, haben wir abzu⸗ 
geben gegen Kaſſe bei Auftragserteilung. 8 RE 
Jlachsſtroh: Wir find in der Lage, jederzeit Flachsſtroh abnehmen, 
zu können und bilten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort verladen 
werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, worauf wir 
mit Verladedispoſition gern zu Dienſten find. Die Preiſe ſtellen ſich 
eute bei Lieferung von vollen Wagenladungen auf 3500 bis 4000 M. 
für den Ztr., je nach Qualität, für gute, geſunde, unkrautfreie Ware, die 
mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß. x 
Zutterimittel, Entſprechend der gefallenen Roggenpreiſe wird 
Roggenkleie preiswerter angeboten, doch Ind die Forderungen hierfür 
nicht entſprechend den zurückgegangenen Roggenpreiſen ermäßigt worden. 
Getreide. Die flarke Geldknapphelt hält weiter an, am Geireide⸗ 
markt war daher die Stimmung luſtlos. Das Angebot war ziemlich 
fark, jedoch fo gut wie gar keine Käufer zu ſinden. Die Mühlen find 
auf lange Zeil gedeckt und treten ſowohl für Roggen als auch für 


nn Weizen Hatte einen ſtarken Rückgang zu verzeichnen. Safer 
mut gleichzeitig in größeren Mengen auf den Markt und it der 
Abſatz hierfür nur unter Notiz möglich. In Gerſte blieb das Angebot 
lein. Die letzte Börſennotierung vom 5. d. M. war wie folgt: 
Weizen Mk. 30000 34000, Roggen Mk. 17 10017 800, Braugerſte 
Mk. 1680017600, Hafer Mk. 9 50020 500 per 100 Kilogramm. 
Hülſenfrüchte. Vereinzelt angebotene Partien Erbſen konnten wir 
gut unterbringen, in letzter Zeit jedoch hat das Angebot nachgelaſſen. 
Vieia villosa it ſtark gefragt, das Angebot ift jedoch ziemlich lein. 
Wir haben einen Poſten heranbekommen und bieten vieig villosa an, 
To lange der Vorrat reicht. Wir bitten, uns evtl. Beſtellung herzulegen. 
Kartoffeln. Die eingeleiteten Unterhandlungen wegen Kartoffeln 
Aalen ſich zerſchlagen, da die Abnehmer die jetzigen Kartoffeln noch nicht 
gaben wollen, ſondern nur auf Spättarkoffeln reflektieren, Wir werden 
daher, ſofern ein günſtiger Abſatz möglich iſt, noch beſondere Benach⸗ 
hichtigung ergehen ſaſſen. i 
Kohlen. Die Gruben haben ab 1. 9. eine Preiserhöhung von ca. 
130 9% durchgeſetzl, außerdem ſind die Frachten auf oberſchleſ. Gebiet 
um etwa 60%, erhöht worden. a 8 ; 3 


392 Schweine. 


kniſche Anlagen 


Weizen nicht als Käufer auf. Die Preiſe ſind ſtark ermäßigl worden, 


Oelfanlen. Es werden nur vereinzelt kleine Partien Raps ange⸗ 
boten, für die aber ſchwer Käufer zu finden waren. Die Preiſe bewegen 
ſich zwiſchen Mk. 20 000 und Mk. 30 000. . 

Texiilwaren. Der Markt in Texlilwaren liegt weiter ſehr jet, 
die Geſchäftstätigkeit leidet allerdings unter der beſtehenden Geloknappheit. 

Wir machen unſere verehrte Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß es 
uns gelungen iſt, unſer Lager in Schuhwaren wieder zu vervoll⸗ 
kommen. Wir ſind jetzt in der Lage, die in letzter Zeit geführten 

Schnürſchuhe, Schaftltiefel, Reitſtiefel, 
die ſich durch gutes Material und gediegene Ausführung auszeichnen, 
in jeder Größe abgeben zu können. Auch Kinder⸗ und Herrenſchuhe 
desſelben Fabrikats haben wir wieder vorrätig. 

In Weißwaren haben wir inzwiſchen einen größeren Transport 
hereinbekommen. 5 


Wochenmarkibericht vom 6. September 1922. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 2600-3000 M. pro 
Liter nach Güte Bier / Liter⸗Glas 80 M. Gier: Die Mandel 
700 M. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 750 M., mit 
Knochen 650 M., Schweinefleiſch 11001200 M., geräuch. Speck 
14001500 Ml., roher Speck 1300 1400 Mk., Kalb» und Seeg 
850 Mark p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmi 
160 M. pro Liter, Butter 1500—1600 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 2500 M., gutes Konfekt 
2500 M., Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 50-100, 
Birnen 50 — 100, Pflaumen 80—100 Mk. pro Pfd. 


Schlacht. und Piehhof Poznan. 
Freitag, den 1. Seplember 1922. 
32 Bullen. 5 Ochſen. 64 Kühe. 
18 Schafe. 424 Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Vebendgewicht: 
sir Rinder I. Kl. 48000-50000 f. Schweine I. Kk. 154000156000 
II. Kl. 40000-42000 % II. Kl. 144000146000. 4 
x III. KI. 1500016000 % 2 III. KI. 13400136000. 
für Külber J. Kl. 84000-86000 % für Schafe I. Kl. 
II. Kl. 72000-76000 4 II. Kl. 
III. Kl. — III Nl. 


fur Jerkel 4600050000 % das Paar. Tendenz: lebhaft. 


Mittwoch, den 6. September 1922. 
Auftrieb: 97 Bullen. 18 Ochfen, 175 Kühe. 
929 Schweine. 177 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewichl: = 
für Rinder I. Kl. 52000—54000 . Schweine J. 81.166000-153000 4 
I. Kl. 4400046000 K . II. KI. 148 000-1500004 
MI. Kl. 16000 — 17000 #1 III. KI. 130000-136000. K 
für Külber J. Kl. 90000 — 92000 „ für Schafe I. Kl. 56000 — 58000 K 
II. Kl. 7600080000 % 8 II. Kl. 4800050000 % 
I III. Kl. . 


Tendenz zuerſt lebhaft, jpäter ruhig. Schweine nicht ausverkauft. 


Auftrieb: 37 Kälber 


211 Kälber, 


* 


Maſchinenweſen. 


Merkblatt für die Behandlung elektriſcher Anlagen 
: in der Landwirtſchaft. 
Herausgegeben vom Verband Deutſcher Elektrotechniker e. V. in Berlin W. 57 
mit Erläuterungen der Deutſchen Landwiriſchafts⸗Geſellſchaft. 

Landwirte! Beobachtet Eure elektriſchen Anlagen und 
ſorgt für ihre Inſtandhaltung! Vernachläſſigung führt zu 
Störungen und Unfällen. Ordnungsmüßig unterhaltene eleb⸗ 

lagen find dagegen unbedingt betriebs⸗ und ſeuerſicher. 
Insbeſondere iſt zu beahien: Er 
T- Sata die Anlage in allen Teilen rein und in gutem 


Rftünnde! 5 
as At kein? i ; 
a) Motoren, Anläffer, Schalter, Sicherungen ſollen nicht 
naß werden und auch ſtets von trockenem Staub, 
Kaff, Kurzſtroh und Häckſel frei ſein. Wenigſtens 
alle zwei Monate einmal jollten dieſe Verunreinigungen 
abgefegt oder abgeblaſen werden. Waſſer darf zur 
Reinigung nicht benutzt werden. 5 ’ 
b) Siolatoren und Einführungen aus Porzellan ſollen 
weiß und blank fein. Nehmt ihre Reinigung wenigſtens 
einmal im Jahre mit reinem, lauwarmem Waſſer vor 
(September). Vorher den Hauptſchalter ausſchalten! 
e) Lampen und Schutzglocken ſollen klar durchſichtig ſein. 
Schraubt ſie zweimal im Jahre (April bis Oktober) 
heraus und waſcht ſie mit lauwarmem Sodawaſſer 
ab! Metallteile ſollen nicht ins Waſſer kommen, 


Was verfteht man unter gutem Zuſtand? Das 
iſt der Zuſtand, in dem Euch die Anlage übergeben 
worden iſt. 

d) Iſolatoren, Einführungen, Schutzgläſer und Porzellan⸗ 
ringe an Beleuchtungskörpern dürfen nicht zerſchlagen 
ſein. Laßt zerſchlagene Stücke ſofort erſetzen 

e) Alle Schrauben, durch die Drähte mit Motoren, An⸗ 
laſſern, Hauptſchaltern und Sicherungen verbunden 
find, müſſen ſtets ſeſt angezogen fein. Loſe Ver⸗ 
bindungsſchrauben kommen leicht bei Motoren vor, 


die Erſchütterungen ausgeſetzt ſind. Wenigſtens alle 


zwei Monate einmal ſollen loſe gewordene Schrauben 
angezogen werden. Vorher den Haupiſchalter aus⸗ 
ſchalten i a a 


1) Erdungsleitungen, d. h. Leitungen, die irgendeinen Teil | 


der elektriſchen Anlage mit der Erde verbinden, müſſen 

unbeſchädigt und an die Gegenſtände ſeſt angeſchloſſen 
ſein, für die ſie ſchützend wirken ſollen. Prüft min⸗ 
deſtens einmal im Jahre (September), ob die Erd⸗ 
leitung nicht etwa abgeriſſen oder abgebrochen iſt! 


2) Der Anſtrich der Schutzrohre und der Leitungsdrühte 


in Stallungen und dergl. muß beſonders im Winter 
in Ordnung fein. Erneuerung des Anſtrichs mit 
Dielfarbe oder Roſtſchutzmitteln (ein Kalb) geſchieht 
am beſten im Oktober. Vorher den Haupiſchalter 
ausſchalten! 3 
2. Haltet die Schalter, Sicherungen, Motoren und Anlaſſer 
Was u d s = 
Was iſt zugänglich? a 


a) Schalter, Sicherungen, Motoren und Anlaſſer müſſen 


im Falle der Not ſchnell bedient werden können. Der 
Zugang zu ihnen darf daher nicht durch Maſchinen, 
Geräte, Säcke oder ſonſtige Gegenſtände verſtellt 
werden. Auch während der drängenden Arbeiten der 
Beſtellung und der Ernte ſollte das nicht geſchehen. 
Auf jeden Fall räume man Schalter, Sicherungen, 


Motoren und Anlaſſer wenigſtens dreimal im Jahre 


auf (März, Juli, November). 
8: Vermeidet jede Berührung ungeſchützter Teile! 
Was ſind ungeſchützte Teile?s a 

a) Das find alle Teile, die zur Stromleitung dienen und 
keinen Jſolierüberzug haben, z. B.: 1. Blanke Leitungen 
oder ſolche Stellen an iſolierten Leitungen, an denen 
die Iſolation beſchädigt ift, wie es an Leitungsſchnüren 
der Stehlampen, Handlampen, Plätten, transportablen 
Kabeln für fahrbare Motoren vorkommen kann. 
2. Die Gewindeteile an Lampen und Sicherungen. 
3. Anſchlußſchrauben für Leitungen an Schaltern, Mo⸗ 
toren und Anlaſſern. 4. Schleifringe und Bürſten an 
Motoren. Vor ihrer Reinigung oder Inſtandſetzung 

N den Hauptſchalter ausſchalten! SE TER: 
4. Benutzt nicht die Schutzſchränke und Schupfäften zum 


Aufbewahren von Gegenſtänden! Benutzt nicht die 


Schaltergriffe, Jſolatorenträger und Leitungen zum Auf⸗ 
hängen von Kleidungsſtücken oder Geräten, mie eicher, 
Keiten, Stricke oder dergl. 2. 
Anmerkung: s n 
Durch dieſe falſche Benutzung der elektriſchen Ein⸗ 
richtungen werden fie ſehr oft zerbrochen oder ver⸗ 
bogen. Bei jedem Gang durch die Wirtſchaft achte 

; auf dieſe Vorſchrift und rüge jeden Verftoß. 

8. Verwendet nur die vorgeſchriebenen Sicherungen! Haltet 
ſtetis für alle Sicherungen einige Erſatzteile von der 
richtigen Sorte vorrätig! Laßt Euch durch einen Fach⸗ 
mann angeben, welche Sicherungen Ihr braucht! 

a) Welche Sicherungen find vorgeſchrieben ? 

Fragt bei der Inbetriebſetzung den abnehmenden 
Beamten oder Euren Inſtallateur! Die Vorſchriſten 
der Werke ſind nicht alle gleich. 

b) Was iſt unter richtiger Sorte zu verſtehen? 

Das iſt die Sorte, die in Eure Anlage hineinpaßt 

und die richtige Amperezahl hat. Angaben dafür 


ut k b 4 


kann Euch der Inſtallateur oder jeder andere Fa ch 
mann machen, der die Anlage beſichtigt hat. a 
e) Anmerkung: 
Es iſt zu empfehlen, mindeſtens für jeden Motor 
6 Reſerveſicherungen zu halten, ferner 
1 Reſerveſicherung für jeden Lichtſtromkreis und 
1 Reſerveſicherung für jede außerdem in der Anlage 
vorkommende Sicherung. f ; 
Rechtzeitig Erfah beſchaffen (Mai und Dezember)! 
Niemals darf eine Sicherung durch Draht oder Meſall⸗ 
teile überbrückt werden. 
d) Erklärung: a 
Wird ſtatt der durchgebrannten Sicherung eine. 
geflickte oder ein anderer Gegenſtand eingeſetzt, ſo daß 
der Strom auch ohne eine ordnungsmäßige Sicherung 
in die Anlage fließt, ſo können Leitungen, Motoren uſw. 
durchbrennen und andere Gegenſtände in Brand ſetzen. 
Dieſes Verfahren iſt daher ſtrafbar und kann den 
Verluſt der Feuerverſicherungsentſchädigung zur Folge 
haben (. 12). Verwendet daher nur die vor, 
geſchriebenen Sicherungen richtiger Sorte (ſ. 5 b)! 
Geflickte Sicherungen ſind unwirkſam und ſchützen nicht 
vor Feuersgefſahnr. e 5 5 
e) Erklärung: RER 
Unter einer geflicten Sicherung verſteht man eine 
Sicherung, die durchgebrannt war und nicht in der 
Urſprungsfabrik ordnungsmäßig wiederhergeſtellt 
wurde, ſondern von anderen Stellen wieder leitend 


gemacht worden iſt. Hebt Eure durchgebrannten 


Sicherungen auf und gebt ſie bei der Beſchaffung 
der Erſatzſicherungen an (ſ. 5e)! N 
Beim mehrmaligen Durchbrennen der Sicherungen des⸗ 
ſelben Stromkrelſes muß dieſer durch einen Fachmann 
nachgeprüft werden. Be 3 
Y) Erklärung: f : 2 
Wenn ein und dieſelbe Sicherung in kurzer Folge 
mehrmals durchbrennt, ohne daß ein ſichtbarer Anlaß 
vorliegt (etwa falſche Bedienung des Motors, be⸗ 
ſchädigte Schnur an der Stehlampe u. dergl), fo iſt 
ein Fehler in der Leitung zu vermuten, den nur ein 
Fachmann finden kanu. Beſchafft in dieſem Fal 
auch ſofort neue Erſatzſicherungen! a 2 
ERSTER TRETEN Schluß folgt.) 


Ppflanzenkranthelten und Ungeziefer. 54 | 


Wie vermeidet man Mißerfolge bei der Saatbeize. 

Herr Dr. Esmarch berichtet in der Nr. 17 der deutſchen Guts⸗ 
beamtenzeitung vom 1. September 1921 über ſtarke Fülle von 
Weizenſteinbrand und Streifenkrankheit der Gerſte. Nachforſchungen 
ergaben in jedem dieſer Fülle, daß die Beizung des Saatgutes nicht 
vorſchriftsmäßig ausgeführt wurde. Ein voller Erfolg ift von 
vornherein ausgeſchloſſen, bei Anwendung des Benetzungsverfahrens, 


da es hier nicht möglich iſt jedes Saatrorn und jede Brandſpore mis 


der Beizflüſſigkeit in Berührung zu bringen. Sicherer Erfolg ift nur 
durch die Anwendung des T auchverfahrens zu erreichen. Gegen 
Weizenſteinbrand und Schneeſchimmel hat ſich bejonders die 
Uspulunbeize gut bewährt. 25 


Die Blauſteinbeize des Saatweizens erfordert ein um 10, 15 
oder 20% ſtärkeres Saatquantum als die etwa gleich wirkſame Beize 
mit Uſpulun oder die noch wirkſamere Beize mit Germiſan. Blauſtein 
ſchwächt, Uſpulun und Germiſan ſtärken die Keimfähigkeit der Körner 
Landwirte, die im Vorjahre auf meine Anregung hin mit Uſpulun 
beizten, aber das bei der Blauſteinbelze gewohnt geweſene Saalquantum 
nahmen, ſahen ſpäter ihren Weizen zu dicht jtehen. Dr. B 


mm 8 


Mitteilungen aus der Großpolniſchen Herdbuchgeſellſchaſt 
des ſchwarzbunten Niederungs⸗Rindes. 


Der Vorſtand der Geſellſchaft hat in ſeiner Sitzung vom 29. 8. d. J. 
unter anderem beſchloſſen, die Tuberkuloſetilgung nach dem 
Oſtertägſchen Verfahren wieder aufzunehmen, nach dem es den 
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ges Saba Rolnicza gelungen HE einen ſpezialiſtiſch vorgebildeten 
ierarzt Herrn Zenczak zu verpflichten. 


Die Koſten der Kliniſchen Unterſuchung betragen je Rind 500 Mk. 


und folk der Beſuch der Herden ſofort aufgenommen werden. 


Der Termin für die Herbſtauktion, wurde auf Dienstag, den 


14. 11. d. J. in Poznan feſtgeſetzt, derjenige für die Generalverſammlung 
auf denſelben Tag nachmittags 4½ Uhr. 

Für 1923 fol in Poznan oder Bydgoſzez eine allgemeine land“ 
wirtſchaftliche Ausſtellung abgehalten werden. Ju Bydgoſzez ſoll die 
Ausſtellung ſtattfinden, fofern ſich Pommerellen beteiligt. 

Die Generalverſammlung wird Gelegenheit geben, dieſe und ähnliche 
Fragen eingehend zu erörtern. f 


GI mn Po] 


Schaf-Kranthelten. 
Bon Rider. 


Schaf⸗Rrankheiten! Deren gibt es bekanntlich eine ganze Legion. 

So iſt z. B. das Rheuma (Steifheit) der Lämmter eine ſolche, das zu⸗ 
weilen den ganzen Organismus des Tieres ergreift. Das Tier erſcheint 
wie gelähmt. Kamillentee und die alles belebende Sonne ſind in ſolchen 
Füllen empfehlenswerte Heilmittel. Oft quält man ſich aber mit dieſer 
Krankheit, die meiſt auf Erkältung zurückzuführen iſt, ganz vergeblich 
herum. Noch ſchlimmer läßt ſich die Lämmer⸗Lähme an, die in der Regel 


Draurchfall, schnelle Abmagerung und Tod bringt. Dieſe tritt immer 


dann ein, wenn das Muttertier innerlich ſelbſt nicht recht auf dem Poſten 
iſt. Fliedertee und Branntwein helfen zuweilen noch einmal. Tödlich 
wirkt fait immer die fogenannte Gelenkſeuche der Lämmer, die zuweilen, 
wie eine wahre Epidemie unter dem Lämmerbeſtand auftritt. Kommen 
die Tiere davon, dann bleiben fie in der Regel lebenslang Schwächlinge. 
Schlimmer noch iſt die Ruhr, es iſt dies eine bösartige Darmentzundung 
mit brandigem Verlauf, wobei das Tier rieſige Schmerzen im Hinterleib 
verſpürt. Da hat in ſolchen Fällen faſt immer der Abdecker das letzte 
Wort. Der weißgelbe oder blutgefärbte Miſtabgang iſt ein untrügliches 
Zeichen dieſer furchtbaren Seuche. Man trägt nur durch gute Ställe 
zu ihrer Verhinderung bei. Auch hier kut Kamillentee manchmal noch 
gute Dienſte, manche nehmen auch noch Baldriantee und verabreichen 
Leinſamenſchleim. Bei gewöhnlichem Lämmerdurchfall erhält man in der 
Homöopathiſchen Apotheke ein ſehr vorzügliches Mittel, das auch bei den 
Ziegen hilft (Mercur. seerostvus 5 Std. 3—4 Tropfen). Gute Des⸗ 
infizierung iſt bei Vorkommen der Ruhr eine zwingende Nokwendigkeit. 
Gefürchtet iſt die ſogenannte Darr⸗ oder Drüſenſchwindſucht. Da liegen 
die Lämmer nur und zeigen wenig Appetit. Die Augenlieder ſind leb⸗ 
haft gerötet und mit Schleim überklebt. Auch da wird der Tod häufig 
ſchon nach einigen Tagen zum Erlöſer. Hier iſt in der Regel die feucht⸗ 
kalte Stallung ſchuld. Daher kräftige Ernährung und warmer Stall mit 
guter Einſtreu. In allen dieſen Fällen iſt es ſelbſtverſtändlich ratſam, 
den Tierarzt zu Hilfe zu ziehen, ebenſo bei ſogen. ſkrophulöſer Augen⸗ 
entzündung, Maulfänfe, wo in leichten Fällen ebenfalls eine Alaun⸗ 
Waſchung genügt, und Maulgrind und wie das Heer von Schaf⸗Krank⸗ 
benen fon noch Heißt. 
Man ſteht aus alledem, auch die Schafzucht will verſtauden ſein, 
ſo leicht fie dem Uneingeweihten auf den erſten Blick auch ſcheinen mag, 
ſonſt bleiben Verluſte nicht aus. 


Meinungsaustauſch zu dem Kuſſatz 
„Die Ausbreitung und Verhütung der Schweinepeſt.“ 


Die Schweineſeuche iſt in ſolchen Herden zu Haufe. die ſich zu⸗ 
jammenfegen aus dem Zuſammenkauf von Schweinen durch Händler und 
von Märkten und wo die Schweine ſich in nicht genügend erwärmken 
Ställen befinden. 

Es folgt daraus daß, ſoweit ein Zulauf von Zuchtmaterial erforderlich 
iſt, dies nur von Herden bezogen werden ſoll, in denen man durch 
eigenen Augenſchein wahrgenommen hat, daß die Herde auch durchaus 
geſund iſt und daß die Schweine im Winter in genügend warmen 
Ställen gehalten werden und im Sommer die Zuchtſchweine Weidegang 
haben. Es gibt maſſiwe Schweinepaläſte, die bei richtiger Anlage ein 
gutes Fortkommen gewährleiſten. Falls dagegen die Aufzucht in den 
maſſiven Ställen nicht nach Wunſch geht, ſo ſchlage ich folgendes vor: 
Man verlegt die Aufzucht in einen Stall, zuſammen mit Rindvieh oder 


Schafen. Durch Abtrennung mit Holzwänden können Buchten zum Ab⸗ 


8 ferkeln geſchaffen werden. Ich hatte auf einem Gute aus Mangel an 
Platz einige Sauen im Winter im Schafſtall abferkeln Fallen. Hier ent⸗ 


wickelten ſich die Ferkel kräftiger als gleichzeitig im Rindpfehſtall, wo es 
nicht ſo warm war. Nach dem Abſetzen, alſo nach 8 Wochen, müſſen 
die Ferkel noch einige Wochen im genügend warmen Stall gehalten und 
mit Vollmilch gefüttert werden. Sobald ſie dann kräftig genug ſind, 
d. h. fie zumd ausſehen, munter und beweglich find, weiße Haut haben, 
wird die Vollmilch durch Magermilch erſetzt. Jedes ſchlecht ausſehende 
Ferkel, deſſen Schwanz nicht gekrengelt iſt, muß ausgemerzt werden. 
3 Monate alte Tiere wandern dann in den maſſiven Stall zur Maft. 
Das Abferkeln und die Maſt laſſe ich daher in getrennten Ställen vor⸗ 
nehmen. Es iſt dies umſtändlicher, ich bin aber dadurch in der Lage 
den Tieren zuſagendere Verhältniffe zu ſchaffen und das Riſiko zu mildern. 
Die Schweineſeuche und Schweinepeſt werden dann ausbleiben. Iſt die 
Seuche aber in einer Herde ausgebrochen, jo nützt impfen nichts, 
ſondern nur der Bezug von ganz neuem Zuchtmaterial aus einwands⸗ 
freier Herde und Unterbringung in einem anderen paſſenden Stalle. 
Ställe, in denen Schweineſeuche war, ſind, wenn ſie ſelbſt mehrere Jahre 
unbeſetzt oder mit Rindvieh beſetzt, auch vollkommen genligend desinfiziert 
waren, für Aufzucht nicht zu empfehlen. Zur Ausnutzung der alten 
Ställe empfiehlt es ſich, dieſe mit 3 Monate alten, zur Maſt beſtimmten 
Läufern zu beſetzen. Dieſe ſind nicht mehr gegen Seuchen: fo anfällig. 
Wird der Stall dadurch nicht voll, ſo iſt dies durch Zuſetzen von Jung⸗ 
vieh, durch Zubanſen mit Struh ete. zu erreichen. Die gewerblichen, 
mit einem Fiasko geendeten Schweinemäſtereien beweiſen, daß durch den 
Zukauf aus unbekannten Ställen die Seuchen eingeſchleppt werden, auch 
wird das Riſiko durch Anſammeln von hunderten von Schweinen in 
einem Schweinepalaſt erheblich geſteigerr. Dagegen findet man in 
bäuerlichen Betrieben, in denen die Schweine in ein und demſelben Stalle 
mit dem übrigen Vieh vereinigt ſind, die geſündeſten Tiere. Wenn in 
jetziger Zeit bei kleinen Leuten ſo viele Schweine eingehen, ſo iſt hier 
Rotlauf die Urſache. Dieſer kann durch Impfung ganz ausgeſchaltet 
werden. Obligatoriſche Impfung würde im Intereſſe der Volks⸗ 
ernährung liegen. : v. Hantelnann, Charcice. 
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Schlechter Gewinn. 

Ein junger Kerl tat vor einem alten Juden gewaltig groß, was 
er für einen ſicheren Hieb in der Hand führe und wie er eine 
Stecknadel der Länge nach ſpalten könne mit einem Zug. „Ja gewiß, 
Mauſchel Abraham“, ſagte er, „es ſoll einen Taler gelten, ich haue dir 
in freier Luft das Schwarze vom Nagel weg auf ein Haar und ohne 
Blut.“ Die Wette galt, denn der Jude hielt Jo etwas nicht für möglich, 
und das Geld wurde ausgeſetzt auf den Tiſch. Der junge Kerl zog 
fein Meſſer und hieb und verlor's denn er hieb dem armen Inden in 
der Ungeſchicklichkeit das Schwarze vom Nagel und das Weiße vom 
Nagel und das vordere Gelenk mil einem Zug rein vom Finger weg. 
Da tat der Jude einen lauten Schrei, nahm das Geld und fagte: „An 

waih, ich hab's gewonnen!“ 
An dieſen Juden Toll jeder denken, wenn er verſucht wird, 
mehr auf einen Gewinn hin zu wagen, aks derſelbe werd iſt. 
(J. P. Hebel.) 


Sundikat zur verwendung von Beil: 
und Gewürzpflanzen. 


Mit dem Sitz in Rom iſt durch Proſeffor Coprodina in Neapel 
das Syndikato nazionale per I Industria della piante aromati e me - 


Ein italtenüüches 


dieinale begründet worden. Seine Aufgaben ſind das Sammelt wild 


wachſender Heil⸗ und Gewilrzpflanzen, der rationelle Anbau ſolcher 
Pflanzen, namentlich auf bisher brachliegenden Ländereien ihre Ver⸗ 
wertung, die Beſchaffnug geeigneter Trockenanlagen, die Gründung von 
Verſuchsſtationen, Verteilung von Samen und Pflanzen, Unterricht file 
Sammler und Anbauer. Heil⸗ und Geiwiirzpflanzen werden bisher in 
Turin und in Oberitalien angebaut und auch nach Deuiſchland ausgeführt. 
Bekannt ſind die Veilchenwurzeln von Verong und Florenz, die über 
Livorno ausgeführt werden. 


Leinwand und Wolle. 8 

Neben der Ziegenzucht haben ſeit dem Kriege die Hausfabrikation 
von Leinwand und die Schafzucht zur Wollgewinnung eine größere Be⸗ 
deutung erlangt. Das iſt eine ganz natürliche Erſcheinung; denn Lein⸗ 
wand und Wolle werden ein rarer und teurer Handelsartikel und wo 
und wann ſie angeboten werden, taugten jte in der Regel nicht viel. 
Da beſannen ſich denn die Älteren Bauersfrauen wieder der Kunſt, die 
‚fe in ihren Sugendjahren erlernt und holten Spinnrad und Webſtubl 


Fi 


and Wollſocken wieder vom Boden herunter, weil ſich nun dieſe Arbeit 
wieder bezahlt machte. Und die Jugend, die ſonſt nur ein Naſerümpfen 
fand und eine ſatiriſche Bemerkung, wenn fie vor dem Kriege dieſe alten 
Raritäten auf dem Heuboden unter altem Gerümpel erblickte, weil Web⸗ 
ſachen und Wolle infolge der vielen Fabrikwaren zu außerordentlich 
niedrigem Preiſe angeboten wurden, die lernt jetzt vielfach anders denken, 
empfindet wieder Hochachtung vor dieſem altväteriſchen Hausrat und lernt 


wohl ſelbſt wieder dieſe Kunſt, die die Eltern in ihrer Jugend erlernt 


haben. Ein Glück nur für das Volk, daß diefe Kunſt des Spinnens und 
Webens und der Wollegewinnung und Wolleverarbeitung für den Haus⸗ 
gebrauch auf dem Lande noch nicht ganz ausgeſtorben war. Auch auf 
die Städtchen und Städte des platten Landes greift dies über, weil nichts 
ber die Haltbarkeit dieſer Hausleinwand und Hauswolle geht, und fo 
ſchreitet damit Hand in Hand die Vorliebe für den Flachsbau und für 
die Züchtung des Schafes neben der Ziege als der Milchlieferantin für 


den kleinen Mann, des Schafes, das wohlſchmeckendes Fleiſch und die 


nötige Wolle für den Hausbedarf, ſtellenweiſe (Milchſchaf) zugleich auch 
noch Milch liefern ſoll. : : EB 
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Hilfsperfonen der ländlichen Krankenpflege, deren vor⸗ 
a bildung, Anſtellung und verwendung.) 
Richtlinien. 
Von B. Reichenau, Königsberg i. Pr. 

Die Vermehrung, die wirlſchaftliche Sicherſtellung und der Ausbau 
der Gemeindeſchweſternſtationen if eine dringende Notwendigkeit. 

Die Gemeindeſchweſter braucht für ihren Beruf eine Spezial⸗ 
ausbildung, und zwar entweder eine von vornherein darauf hinzielende 
oder eine ergänzende bei dem übergang aus der Anſtaltskrankenpflege 
im die Gemeindepflege. Sie braucht für das Land beſondere Kenntniſſe, 
ſowohl auf wirtſchaftlichem Gebiet wie für die heute immer ſchwieriger 
werdende ſoziale Arbeit, eingeſchloſſen Kinder und Jugendpflege. Dieſe 
Arbeitsgebiete berühren ſich auf das engfte mit der Krankenpflege. Die 
Aus bildung kann, entſprechend der Anlage und jpäteren Verwendung, 
mehr ſpezialiſiert werden nach der praktiſch⸗pflegeriſchen oder nach der 
pädagogiſch⸗wirtſchaftlichen "Seite hin. i 
Der Beruf der Gemeindeſchweſter muß in jebex Beziehung jo aus⸗ 


geſtaltet werden, daß ſich mehr als bisher Frauen und Mädchen vom 


Lande und aus der Kleinſtadt ihm zuwenden. 
Die Beſetzung jeder Station mit zwei oder mehr Schweſtern iſt 
möghichſt anzuſtreben. Bei größeren Bezirken muß die Station für 
Beförderungsmöglichkeit, Wagen oder Rad, ſorgen. Notwendig iſt eine 
wirtſchaftliche Beſſerſtellung der Schweſtern und bei ſolchen, die keinem 


Mutterhaus bezw. Schweſternverband angehören, eine ausreichende 


Altersverſorgung. Träger der Station muß die Gemeinde, ein örtlicher 
Verein bezw. ein Zweckverband ſein, der die Koſten für Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Deputat aufbringt. Neben anderen Organiſationen 
haben beſonders der Kreis, die Krankenkaſſe, die Landes verſicherungs⸗ 
anſtalt ein Intereſſe daran, erhebliche Beihilfen zu leiſten. ; 
Eine Gemeindeſchweſternſtation in rein ländlicher Gegend ſoll der 
Mittelpunkt ſein für die Kranken⸗ und allgemeine Wohlfahrtspflege, für 
Kinder⸗ und Jugendpflege, für den Unterricht in Säuglingspflege und 
auf wirtſchaftlichem Gebiete, ſoweit nicht bereits andere Kräfte dafür 
in Frage kommen. Die erweiterte Gemeindeſchweſternſtation iſt der Weg 
zur ländlichen weiblichen Fortbildungsſchule. Mittelpunkt für die Arbeit 
der Gemeindeſchweſtern eines Kreiſes in der Wohlfahrtspflege iſt das 

Kreiswohlfahrtsamt mit Fürſorgearzt und Kreisfürſorgerin. Zuſammen⸗ 
künfte und gelegentliche Lehrgänge dienen der Belebung der Arbeit und 
der Fortbildung. ; BE 

In der Kranken⸗ und Wohlfahrtspflege muß die Gemeindeſchweſter 
bemüht ſein, die in der Gemeinde vorhandenen Krüfte der nachbarlichen 
und der Selbſthilfe zu wecken. Zur Vertretung der erkrankten Hausfrau 

in wirtſchaftlicher Hinſicht erzieht fie ſich Hauspflegerinnen. Dort, wo 
nur eine Gemeindeſchweſter angeſtellt oder der Bezirk zu groß iſt, Fol 
für die Ausbildung und Verwendung von ſogenannten Land⸗Kranken⸗ 
pflegerinnen oder »helferinnen geſorgt werden, die unter Anleitung der 


Gemeindeſchweſter als Hilfskrüfte nützliche Dienſte leiſten können. Es 


*) Deutſcher Verein für ländliche 


8 Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. 
Berlin SW II. Bernburger Straße 18. abet en 


on 


tft wünſchenswert, daß dieſe nicht nur die Grundzige- der häuslichen 
Krankenpflege, ſondern auch der allgemeinen Wohlfahrtspflege lernen. 

Alle Hilfskesze in der ländlichen Krankenpflege müſſen in erſter 
Linie bemüht ſein, durch Belehrung und Aufklärung Krankheiten und 
ihre Verbreitung zu verhüten. : 


Siechenhäuſer. 


Kleinrenten. Gerade dieſe „verſchämten Armen“, die einſt 
als ſie ſich zur Ruhe ſetzten, glaubten, einen ſorgloſen und 


Not, und Sorge, beſonders dann, wenn ſie zu gebrechlich ſind, 
um ſich noch etwas zu verdienen, oder gar keine Angehörigen 
mehr haben, die fie unterſtützen könnten. Da muß die Hilfe 
der Mitmenſchen, die im Erwerbsleben ſtehen, einſetzen. Noch 


Armut in den zahlreichen Sichenhäuſern und Altersheimen, die 


die kein eigenes 11755 mehr hatten und nun zuſammen mii 
anderen Leidensgefährten tteulich behütet und gepflegt, einen 
friedlichen Lebensabend verbringen ſollten. 5 BE 

Das Provinzialſiechenhaus „Frauenhilfe“ 
in Wolfskirch, Kreis Liſſa, das 1898 von dem heimge⸗ 
Ben früheren Generalſuperintendenten D. Heſekiel gegründet 
wur 


der Provinz. Zum Teil haben dieſe ſich vor mehreren Jahren 
mit einer damals ſehr beträchtlichen, heute verſchwindend klein 
erſcheinenden Summe eingezahlt, für die ſie bis zu ihrem Ende 
erhalten und gepflegt werden ſollten. Für andere wird ein 
ganz geringer Pflegeſatz aus den Kaſſen ihrer Heimatgemeinde 
gezahlt, der bei weitem nicht ausreicht, um den Unterhalt zu 
beſtreiten. Für die en nur zahlen die Angehörigen 
eine etwas größere Summe, die aber auch nur den Bruchtell 
des niedrigſten Schülerpenſionspreiſes in Poſen darſtellt. Die 


Mitteln, die ihr der Landesverband der evangeliſchen Frauen⸗ 
hülfe zahlen kann, auskommen. 
us im vorigen Jahr von einem furchtbaren Einbruchs dieb⸗ 


jetzt einem Wert von mehreren Millionen Mark entſpricht, ja 
faſt unerſetzlich ift, geraubt wurde. Wieviel gibt es da zu 
friedl iche Von viel Leid 
wiſſen die 


aus ſtets im Gedächtnis behalten. 
lten dort zu erzählen. Von Jugend auf hat das 


Kummer und Sorge, Schmerz und Leid nicht zu Ende. Alle 
die Schwächen und Gebrechen des Alters ſind hier vertreten 
und doch ſind die alten Hände, deren Lebenswerk doch nun 
u Ende ſein ſollte, noch immer nicht müßig, wer irgend kann 
ſtrict und flickt, ſchleißt Federn und ſchält Kartoffeln. 

Ein Gegenſtück zu dieſem Frauenſiechenhaus in Wolfskirch 
iſt das Männerſiechenhaus in Tonndorf. Einige 


ſuperintendent D. Heſekiel 1901 gegründet und zwar wurde 
ähnlich wie in Wolfskirch, ein Reſtgut mit Park, Hof und 
einigen Morgen Acker erworben. Hier haben im alten Herren⸗ 
hauſe, an das 1913 noch ein Flügel angebaut wurde, 40 alte 
ſieche Männer eine Heimat gefunden, die fie nur noch mit der 
ewigen Heimat vertauſchen wollen. Anſtelle von Diakoniſſen 
arbeiten hier Brüder, und zwar ſteht an der Spitze des 
Hauſes ein 
wird. Die Männer find meiſt ſchon recht gebrechlich und 
brauchen viele Pflege. Ruhe und Landluſt, liebevolle Behandlung 
tragen viel zu ihrer Behaglichkeit bei und es iſt ein ungemein 
friedliches Bild, wenn die Alten ſich auf der Freitreppe des 
Hauſes oder im großen Garten ſonnen. Die wenigen, die es 
noch können, ſind eifrig beim Holzſchuppen beſchäftigt oder 
auch in der Landwirtſchaft tätig. Denn zu ſeinem Glück 
beſitzt das Siechenhaus etwa 50 Morgen Land und kann 
ſeine eigenen Kartoffeln, ſeinen Roggen und ſein Gemüſe bauen. 


* 


einſt chriſtliche Liebe für die alten und ſiechen Menſchen gründete, 


Nie iſt das Gebot der Altershilfe fo ſtark an uns heran⸗ a 
getreten wie jetzt in der Zeit der entwerteten Kapitalien und 


auskömmlichen Lebensabend zu haben, ſind jetzt in großer 


vielmher verlangt nach unſerer Mithilfe das Elend und die 


+ 


e, beherbergt 34 alte und en aus allen Teilen 


Ausgaben wachſen dagegen ins Ungeheure, und nur mit Mühe 
kann die tüchtige und praktiſche Schweſter mit den wenigen 


Dazu kommt noch, daß das 
tahl betroffen worden ift, bei dem faſt die ganze Wäſche, die 


helfen! Jeder, der einmal in Wolfskirch geweſen, wird das 1 


Leben die meisten hart angefaßt, und auch jetzt noch ſind 


Jahre ſpäter als das Wolfskircher wurde es auch von General⸗ 


auselternpaar, das von 2 Brüdern unterſtützt . 


punkt der Gemeinde. 
Speiſeſaal ein Gottesdienſt ſtatt, den der Poſaunenchor und 
der Jungfrauenverein des Dorfes verſchönen. 


„Der ganze Stolz der alten Männer iſt der Beſitz an Vieh, 
ſogar ein Pferd gehört ihnen. 
aber doch mehr, als die Landwirtſchaft h 
ſchlecht um ihn beſtellt, wenn nicht die Gemeinde Herrnkirch, 


Der große Haushalt braucht 
t, und es wäre 


be der Tonndorf gehört, und auch die umliegenden Ortſchaften 
en Siechenwagen zu ſich bitten würden, und er darf dann 
vollbeladen mit allerlei guten Dingen heimkehren. 

In mancher Beziehung iſt das Siechenhaus der Mittel? 
Ronatlich: einmal findet im geräumigen 


Auch die 
Gemeinſchaftsbewegung hat hier ihren Mittelpunkt und ſo 


5 At das Haus für viele eine Quelle reichen Segens geworden. 


Vor dem Kriege war es eine Luft und Freude unter 
dieſen Menſchen zu arbeiten, den Lebensmüden einen lichten 


Lebensabend zu bereiten und den Sterbenden das letzte 


Stündlein leicht zu machen. Jetzt iſt das Bereiten kleiner 
eine unerſchwingliche Sache geworden, und die 


Freuden 
Anſtalt iſt froh, wenn ſie alles hat, was ihre Pfleglinge zum 


Leben brauchen. Der monatliche Pflegeſatz entſpricht dem 
Werte Don einem Ztr. Roggen, aber nur die allerwenigſten 


können das zahlen und gerade für die, für die die Heimatsorte 


oder Kaſſen zu ſorgen haben, wird am allerwenigſten gezahlt. 
Auch hier iſt die ſchreiendſte Not der Mangel an Wäſche. 
Seit vielen Jahren iſt nichts mehr angeſchafft, und voraus⸗ 


ſichtlich auf weitere viele Jahre alles unerſchwinglich. Vor 


kurzem hat die Anſtalt vor der Frage geſtanden, ob man 


überhaupt noch jemanden aufnehmen ſolle, oder ob man nicht 
beſſer täte, die Kopfzahl nach und nach zu verringern. Aber 
die Aufgabe der Zeit iſt nun einmal die Altershilfe, und 


gerade in unſerem Gebiete wo nur die Jungen auswandern 
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und die Alten allein und hilflos zurückbleiben, iſt ſolch eine 
Auſtalt wie das Tonndorfer Siechenhaus mehr denn je vonnöten. 
Die Anſtalt hofft auch zuverſichtlich, daß Gott, der ſie noch 
nie verlaſſen hat, ihnen auch jetzt und in Zukunft ſtets hilfreiche 
Menſchen ſenden wird, die des vornehmſten Gebotes noch 


nicht vergeſſen haben: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als 
dich ſelbſt.“ — : 


Außer dieſen beiden großen Provinzialſiechenhäuſern, 


Tonndorf und Wolfskirch haben noch viele unſerer Gemeinden 

ihr Siechenheim oder He 
armen und ⸗ſiechen auf Gemeindekoſten erhalten werden. 
Manche von dieſen Hoſpitälern können auf eine lange wechſel⸗ 


Hoſpital, in dem die Gemeinde⸗ 


volle Geſchichte zurückblicken, ſo z. B. das Johannis⸗ 
ben ital in Liſſa, deſſen Gründungsjahr noch vor 
em ſchwediſch⸗polniſchen Krieg 1650 liegt. Alte Sitten und 
Gebräuche ſind bis vor kurzer Zeit noch ung de worden, 


um die freiwilligen Beiträge zur Unterſtützung dieſer Häuſer 
einzuſammeln. Da fuhr der Hausvater mit dem Wagen durchs 


Städtchen an einem beſtimmten Tage der Woche, und aus 
allen Häuſern wurde Brot, und Fleiſch, und Gemüſe, und Mehl 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva: de 349,41 M., Wertpapiere 9000 M., 
Forderungen an Mitglieder 8346,59 M., Forderungen in Darlehn 
86,97 M., Anlage bei der Deutſchen Mitkelſtandskaſſe 145,63 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 26 000 M., Mobilien 1 M., zu⸗ 
ſammen 48 929,60 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mit⸗ 
glieder 1200 M., Reſervefonds 2947,35 M., Bürgſchaftsſicherheits⸗ 
B 145,63 M., Schuld an die P. L. G. B. 27 717,88 M., Ein⸗ 
agen in lfd. Rechnung 2970,26 M., Spareinlagen 3259,10 M., 
dei anderen Banken 6887,04 M., zuſammen 45 128,11 M. Mithin 
Verluſt 1198,51 M. Mitgliederzahl am 1. 1. 1921: 10. Zugang 


1921: 0. Abgang 1921: 4. Mitgliederzahl am 81, Dezember 1921: 6. 


Deutiher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Sleſin, sp. 2. 2 ogr. odp. 


Der Vorſtand: Gabbert. Krohlmann. NEIN ar 
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und was ſonſt zum Leben nötig iſt, geliefert. Ein beſonberer 
Opferkaſten in der Kirche forderte die Gottesdienſtbeſucher 
zu Spenden für die Siechen auf. Bei Todesfällen wohl⸗ 
habender Bürger fiel faſt immer eine Schenkung für die 
Siechenpflege ab, jo daß die Verwaltung oft’ ein kleines Kapital 
anſammeln konnte. Wie gut hatten es doch die Alten. In 
freundlichen ſonnendurchleuchteten Stübchen, die oft noch den 
alten Hausrat vom eigenen Heim enthielten, verbrachten fie 
in Ruhe und Frieden ſorglich gepflegt ihren Lebensabend. 
Der Winter war für fie kein Schreckgeſpenſt, ſondern fie hatten 
ihren ſchönen, behaglichen Kachelofen, ihr warmes Bett und 
die trauliche Lampe. Der Arzt war immer da, wenn ſie ihn 
brauchten. Das Geld für den Sarg und die Beerdigung 
hatten ſie gleich beim Eintritt dem Paſtor oder der Schweſter 
übergeben, und wer das nicht konnte, der wußte, daß er auch 
ohne das ehrlich und anſtändig unter die Erde gebracht 
würde. So waren die Alten wohlverſorgt und wußten ſich 
getragen von der Liebe und Hilfsbereitſchaft ihrer Gemeinde. 


Wie anders iſt es doch heute geworden! Vielfach beſtehen 
die Gemeinden in unſerem Gebiet ja nur noch aus Leuten, 
die ſich nicht mehr ſelbſt erhalten können, die kaum Angehörige 
aben und die nur hiergeblieben find, um zu ſterben. Unſer 
wohlhabender Bürgerſtand, Kaufleute, Beamte und Handwerker 
ſind längſt weg. Die zurückgeblieben ſind, können unmöglich 
noch die 6, 8, 10 Siechen ihrer Gemeinde erhalten. Da iſt 
es ſehr ſchlimm beſtellt um den einſt geſichert ſcheinenden 
Lebensabend dieſer Alten. Die noch geringe Kräfte haben 
tun ihr möglichſtes, um noch etwas zu verdienen. Die früher 
ganz anſehnlichen Kapitalien ſind durch die Valuta vollſtändig 
entwertet und oft längſt aufgezehrt. Ganz beſonders brennend 
iſt die Frage, wie man das Heizmaterial anſchaffen, wovon 
man die teuern Medizinen bezahlen ſoll und nicht zuletzt iſt 
es oft faſt unerſchwinglich, einen müden Erdenpilgerer zur 
letzten Ruhe zu betten. Sehr, ſehr beſcheiden ſind alle die 
lieben Alten geworden aber ſchließlich müſſen doch die nötigſten 
Lebensbedürfniſſe befriedigt werden, und das koſtet, ſelbſt bei 
den allergeringſten Anſprüchen jetzt ſehr, ſehr viel, wie jeder 
aus eigener Erfahrung weiß. Jeder hat ja jetzt ſoviel mit 
eigenen Nöten zu kämpfen und iſt er gezwungen, für wohl⸗ 
tätige Zwecke eiwas zu geben, dann gibt zer lieber für die 
Kinderhilfe, für Waiſenhäuſer, Erziehungsanſtalten und ähnliches. 
Denn „wir müſſen für die Zukunft ſorgen und haben kein 
Geld für die Vergangenheit“. Das iſt wohl war und auch 
ganz richtig, aber doch dürfen wir an der Not der Alten 
und Siechen nicht vorbeigehen. Helfen wir ihnen, dann tragen 
wir nur eine Dankesſchuld ab, denn für uns ſind ihre Rücken 
gebeugt, ihre Hände ſchwach, ihre Augen blind und ihr Haar 
weiß geworden. Das dürfen wir nie vergeſſen und darum 
müſſen wir es uns zur Pflicht und Aufgabe machen, tatkräftig 
zu helfe und ſoviel wir nur können, zu unterſtützen. a 


0 


s 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 770,04 M., Forderungen an Mii⸗ 
glieder in lfd. Rechnung 98 707 M., Darlehen 7000 M., Anlage bet 
der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 1351,29 M., Geſchäftsguthaben bet 
der Bank 300 000 M., zuſammen 402 828,33 M. — Paſſibat 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 7000 M., Reſervefonds 11500 M., 
ſonſtige Reſerben 7095,81 M., Bürgerſchaftsſicherheitsfonds 1851,20 
M., Schuld bei der Poſ. Genoſſenſchaftskaſſe Berlin 114 288,23 M., 
Einlagen in lfd. Rechnung 1133,11 M., Spareinlagen 18 702 M., 
Schuld bei der Poſ. Landesgenoſſenſchaftsbank 285 067,30 M., 
Schuld bei der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Nakto 6588,10 M., 
zuſammen 897 675,64 M. Mithin Gewinn 5152,60 M. Mitglieder- 
zahl am 31. Dezember 1921: 11. £ 
Deutſcher Spare und Darlehnskaſſenverein Nakko, d. 31, 12, 1921. 
Spöldzielnia 2 nieogr. odpow. 


Der Vorſtand: Dr. Wagner, Martinz (846 


Bilang am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 654,68 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 45 425,18 M., Wertpapiere 57 543, 05 M., Forderungen in 
Ifd. Rechnun 16 242,60 M., Forderun 9905 in Darlehn 5921,95 M., 
eschäftsguthaben bei der Bank 70 M., Stammeinlage beim 
Ein⸗ und Verkaufsverein Bleichfelde 500 M., Mobilien 1 M., zu⸗ 
ſammen 196 288,46 M. — Pafſiva: Geſchi uthaben der Mit⸗ 
lieder 5400 M., Reſervefonds 1966,14 M., iftungsfonds 3158,52 
N., bei anderen Banken 12 867 48 M., Einlagen in Id. 


Rechnung 94 686,76 M., Spareinlagen 74 959 ‚40 N. Kapital⸗ habe 


ertragsſteuerkonto 525,40 M., zuſammen 198 563, 70 M. Mithin 
Gewinn 2724,76 M. Mitgliederzahl am 1. 
Zugang 1921: 0. Abgang 1921: 0. Mitgliederzahl am 31. De- 
zember 1921: 41. 
Deutſcher Spar⸗ und 5 Goldfeld (Tröeciewiech., 
sp. 2. z ogr. odp. 
Der zen Heilemann. Wirth. Rone. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktion: Kaſſenbeſtand 9609,97 M., Guthaben bei der P. R 
G. B. 404 588,76 M., Wertpapiere 3400 M., Forderungen in IId. 
Rechnung 13 842.55 M., 05 in Darlehen 5657, 87 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 100 000 M., 
haus 500 M., zuſammen 537 590,15 M. — Paſſipa: Geſchäfts⸗ 
ee der Mitglieder 2928,84 M., Reſe 4869,15 M., 
3 in Ifb. g 1522, 31 M., Spareinlagen 528 138,02 M., 
1 5 „56048 M. 1 537 018,80 M. 
— Gewinn 8 


Deutſcher Spar⸗ = Sanaa Standan N 


2 nieogr. 
Der Vorſtand: Vos hage. Reh mann. Link. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: rungen in lfd. Rechnung —. — 
\ a Mobilien 80 


1 096,45 M. — f i ba: 1. 5 der 

256 M., e 13,43 Ba an die P . G. 5. 

41 91095 M Schuld andere Borken 9150,50 M. aufammen 

223 ihn 1 934,43 M. 00 am 
: 1821: 16. g 1921: 0. Abgang 1921: Mit 

BE am 31. Dezember 1921: 8, 


Deutſcher Spar und Darlehnskaſſenverein Mocheln, 
Sp. . 2 Ogr. odp. 
Der Vorſtand: Mohr. Schlag. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Ge⸗ 


Atego Kaſſenbeſtand 719 297,33 M., Guthaben bei der 
P. L. G. B. Kto. 1 5 087 977,64 M. Rio. II. 22 386,62 M. Wert⸗ 
b bel der Deuter 
ei der eit n 

bei der Bank 
108 000 M., Mobilien 


papiere 120 000 M., Forderungen in Rechnung 
N in Darlehen 14 M. Gesch 0 M, Anla 


Mit dskaſſe 786 
160 000 N Lagerhaus 
1 M., zufammen 6415 2.52 M. — Paſſiva: Ge 
haben der Mitglieder 17 550,90 M., Reſerben 9293,19 M., Be⸗ 
srieb: 19 921,91 M., Virzgf erheitsfonds 7861,58 M. 
a in Ifd. Rechnung 37 501,33 M., 
. ee 17 450,45 M zuſammen 6418 424,08 
Mithin Gewinn 2488,56 M. Mitgliede Sg am 31. Dezember 
1920: 98. Zugang 1021: 1. Wigang: Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1921: 82. 
Dentſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 moogr. op. 
Kruſzwira. f 


Der Vorſtand: Dieſing. Kelm. Kander. (851 


Lig nibaitonsbilanz am 30. Juni 1922. 
Aktiva: ee 4518,49 M., — — —.— der P. L. 
G. B. 8012 M., Guthaben bei andern Banke Ge⸗ 
en bei der Bank 75000 M., Seen: 255 702 M. — 
a ſſiva: uthaben der Mitglieder 1600,66 M., Reſerbe⸗ 
onds 8037, 71 Spareinlagen 147 362,22 M., Kapitalertrags⸗ 
ertonio 584.97 M., zuſammen 15753256 M. Mithin Gewinn 
269,4 M. zahl am 31. Dezember 18. Zugang 0. 
Abgang 0. Mügttederzait am 30. Juni 1922: 18. 
Deutſcher Spar⸗ und e 8p. Zap. z nieogr. odp. 
Dabie Nuwe in Liquidation. 


Der Vorſtand: Kelm. Kolitz. Hartfiel. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 689 197 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 1 477 528,44 M., Wertpapiere 235 188 M., Forderungen in 
d. Rechnung 6048 888.32 M., Forderungen in Darlehn 18 402,90 
g er bei der Bank 200000 M., Stammeinlage 


(856 


be Landw. Hpt.⸗Geſ. 301.000 M., Warenlager 72.000 
bitten 1 M., zuſammen 9041 994,66 M. — aſſipa: Ge⸗ 
N eg e der ie, l c de 9960 M., Reſer 8 —— 5 


en Mi . in Ib, 
iger 5694505 M,, era 


Januar 1921: 41. 


8 | M 


Stammeinlage beim Lager⸗ 


M., Rae 


(850 


einlagen 8 303 844,75 


De 0 980 99,84 M. Mit⸗ 


hin Gewinn 11 194,82 M. Mit 

1920: 102. Zugang 1921: 0. Abgang 1921: 19, Mitgliederzahl 
am 31. Dezember 1921: 90. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 

Lednagöra (Lettberg). 

Der Vorſtand: Stallmann. 


iederzahl am 31. Dezember 


Sp. zap. z nieogr. odp. 


Bleife. 52 


Ati ae 5 = an Saas 5 80 

i ba: eubeſtand am Jahresſchluß 320 897,99 M., Gut⸗ 
n bei der P. L ache ehende Forderungen 
235 017,70 M., en 15 M. Webände lone 50 M., Ma⸗ 


ee: 3255 M., zuſammen 1229 687,05 M. — Pa ee 
orderungen ee 1124 811,50 M., Geſche 
ſen 7363,65 Honsfonie Bubnick 15 


— Genoſſ⸗ 
Fer e abe 5617 10 M. Wers 76 844,95 M., men 
1.229 637, 5 M. Die Ba a dus U —— gebe: Beginn des Rach⸗ 


Fan e 141. : 1, Ausgetreten 17, 

hin Bestand am > z 
Leknver rege; 25 2 Wenger en Rein, 

Der Vorſtand: elotius. Lune, 802 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 11 359,63 M., Guthaben bei der P. O. 
G. B. ae 16440 0 Be I Ban Ba 
Wertpapiere „ Jorderunge in ag 423 2 
Mark, Forderungen in Darlehen 65 634.25 M., Anlage bei 
Han Mittelſtandskaſſe 1542,20 M., bei pe 
Bank 100 000 M., Stammeinlage beim Dt. Ein⸗ und Verk.⸗Verein 
Ae 60 M., zuſammen 2900 554,85 M. — e Ge⸗ 
0 uthaben der . 3450 M., Nefeivefonhe Brot 
Mark, „ blen m 44020034 Spare En 2 
2.397 861,84 Gut! r Mi ieder bei fremden 
12 400, 50 M., uſammen 285951 15 M. Mithin Gewinn 10 603 70 
Mark. Mi 1 e 31. Degember 2387. Zugang 1921: 2, 
Abgang 1 Mitgliederzahl am 81. Dezember 1921: 182. 
Leknver 1 u. Darlehnskaſſenverein sp. 2. znieogr. odp. Lern. 

Der Vorſtand: H. Kuhlmeier. Kleine. (861 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: . 5 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 1 298 558,60 M., anderen Banken 18 881,58 M. 
Sie ere 72000 M., ee in Ifd. W 240 843.22 


3 in . N, nn 3 — 
* er ieder 14 2 3 et IE 5 
9 1 erbefonds 5 

Mark, Ei 480 34988 M Spareinlagen 
1550827 ‚61 „ Rapiteferion uerkonto 9098,26 M., zuſammen 


2055 876,90 M.“ Mithin Gewinn 2250,91 M. 91 95 40 am 
31. ember 19 


1920: 21: ang 1921: Mite 
gliederzahl am 21. Dezember 19915 4 46. en 
Gurkinger Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. 2. z nieogr. odp. 
zu Görkizagajne. 5 
Der Vorſtand: Ed. Stenk. W. Köſter. (880 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand am . 411,51 M., Einz. 
auf Geſchäftsant. 40000 M., Guthaben bei der P. L. G. B. in lfd. 
Rechnung 139 758,25 M., 5 1000 M., Guthaben bei 
Mitgliedern 2,62 M. bei der Mittelſtandsfaſſe 4019,23 
Marxk, Mobilien 580 M., Verluſt nach 125 borigen Bilanz 263,42 an 
Ni glieder TAISBL IR. Scree, 10 582 35 BR Inden au 7 
er u a 
Mitglieder 522020 M. f Ref: noch der vor nen gie 
Mark, Bürgſchaftsſicherheilsfonds 4019,23 M. ieee 1 30585 
Mark. Mithin Verluſt für 1921 2061,65 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 57, Hogan 1921: 1, Abgang 1921: 2. Beſtand 
am 31. Dezember 1921: 
Deutſcher Spar⸗ und San nverein 
Sßydlowice (Schidlowit . 
Vorſtand: Rau. Riewe. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Gander 5500,12 M., Dar⸗ 
lehen 8200 M., 500 1 0 auf Geſchäftsanteile 60 000 M., Be⸗ 
teiligungskonto 5000 M., Guthaben bei Mitgliedern 16 400 M. 

ithaben bei anderen Banken 3883,37 M., Guthaben bei 5 P. 2: 
G. B. 888 601,8 M. Immobilien 1 M., Mobilien 1 M., Betei 
bei genoſſenſchaftl. Unternehmungen 60 M., ei aus 
me 10.053,51 M., Einnahmereſte 1135,43 M., auf. 
660 836,19 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
4270 M., gelder 617 818,93 M. Guthaben der Mitglieder 
38 508,48 M., Stift nach der vorigen Bilanz 5861 M., 
cer onde, nach der vorigen Bilanz 11 294.80 M. a uſammen 
666 877,77 M. Mithin Verluſt für 1921 990 4—— M. itglieder⸗ 
zahl Ende des 9 Er Zugang 1921: —, Abgang 1921: 4, 
Mitgliederſtand Ende 1921: 


Deutſcher Spar⸗ und . sp. Zap. 2 nieogr. odp, 
Misskowo (Seehofen⸗Mohnsdurf). 
Der Vorſtand: Retta. {85% 


zap. z nieogr. odp. 
(858 


Rumpel. 
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OOOPdI2PI9d92PEC HOCH 962990299 
Die Pommerelliſchen Züchtervereinigungen in Zorn 


veranſtalten 


weißen engliſchen Raſſe (Vorkſhire). 


Eingange zum Auktionsplatz erhältlich ſein. 


96.9289 60920969 


60000000990 00009900009099099909 


ir ſuchen per 1. Oktober evtl. ſpäter einen verh., deutſchen, der 
e Sprache müchtigen 


Renierförſter 


de 1600 Morgen große Forſt. 
Ferner ſuchen wir jungen Herrn zum 


Kartoffelmarkenausgeben 


aufs Land für die Zeit von ca. 6 Wochen gegen freie Station und 
Monatsgehalt. Meldungen an den Arbeilgeberverband für die 
deuiſche 8 teffehaft in N Poznan, ul. 2 — 
wacklego = 


Schafwolle 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 
Landwirtſchaftl Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 


Zertilwarenabfeilung 
und Filiale Bydgoszcz, ulica Dworcowa 30. 


— non 
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Original von Stieglers Zeppelinweizen, 

Original von Stieglers Ur. 22, 

Original von Jlieglers Braunſpelz⸗ 
weisen, 

Saat Minlerraps, 


in neuen Säcken zum Tagespreis hal ab- 
zugeben: 806 


Poſener Saalbangeſellſchaft 
Poznan 3, ul, Wiazdowa 3. 


“0000000000000 οοο hh 


808 


20900909909006999999600809006 


Verlag: 


Anzeigenannahme in Deutſchland: „Ala“, 


am 22. September d. Is., um 10 Uhr vorm., 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Grudziadz, eine 


Zuchtbieh⸗ und Schweinenuktion 
in Verbindung mit einer Prämierung. 


Sur Auktion gelangen Zuchtbullen mit voller Abſtammung, Kühe und 
Färſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, ſowie Eber und Sauen der 


Kataloge werden auf Wunſch den Intereſſenten eingeſandt von der Geſchäftsſtelle der 
Pomm. n Kao Torun, Sienkiewieza 40 und werden am Tage der Auktion am 
842 


a 


g002009090009000000000099900000®% 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 2. P. in Poznan. — Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, W dowa 5. 
Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38/89. — ai: Boji 8 1 1 8 


Gebildeter junger Mann, evangl., 
25 Jahre alt, mit 5 jährig. Praxis, 
ſucht z. 1. 10. od. ſp. Stellung als 


Wirtſchaftsbeamter, 


mögl. unt. Leitung d. Prinzipals. 
Gel. Off. u. K. 10 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


A 1. Oltober fe ich einen 
gut empfohlenen 


Wirtſchaftsaſſiſtenten 


Bewerbungen unter Einſendung von 
Zeugnisabſchriften an ö 
von Heydebrand, 
Osieczna (Storchneſt) 
pow. Seh 


| Klavier abe 2 
Flügel geſucht. 
Pielke, Bydgoszez, 


ul. Sniadeckich 39. 798 


— —— 


Im Schneiderlehrinſtitut und Landtöchterpenſionat u 
Gniezno, Mieczyslawa 27, beginnt am 1. Oktober der . 
Winter kurſus. 

Akademische Schnittzeichenlehre ſämtlicher Damen⸗ und Kinder⸗ 


garderobe, ſowie Wäſche jeglicher Art; ſorgfältigſte Anleitung zur As 


fertigung derſelben. 
Guter Handarbeits unterricht. 
Sauss altun 3 2 Küche, Jeinbäckerei, Bäche und 


= Anmelbinger ſind zu richten an die Lelterin 320 
Mela Huwe. 


Teerung von Sappdäcen, 


. Reparaturen von Holzzemenldächern 
und neue Dedungen 


führt gewiſſenhaft und unter Garantie aus 


W. Schaknis, Klempnermeiſter, 


Poznan, Grunwaldzka 20 a. 907 


gend eine zuverläſſige, in allen Wann der äußeren und inneren 
Politik, in Volkswirtſchaft, Handel und Industrie gut orientierte 
große Tageszeitung. 
Das Dieblingsblatt der deutſchen a 
iſt die im 54. Jahrgang ſtehen 


Kallowitzer Zeitung. 


Probenummer u. Bezugsbedingungen auf Verlangen durch den 
Verlag: Kaktowitz, Poſtſchließfach 465. 
Telegraphiſche Berichterſtattung. Gepflegter Unterhaltungsteil. 
Als Anzeigenblatt von anerkannter Wirkung! 


ener e und Verla T. A. Poznaß 


e 


